207. 


Donnerſtag den 4. September 1856. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 245 Sgr. 


Inſerate (11 Sgr. für die biergeſpaltene Zeile) ſind an die Expedition zu richten. 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 3. Septbr. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht: Dem Geheimen Juſtizrath und Generaladvokaten a. D. von Collen⸗ 
bach zu Köln den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, ſo 
wie dem Kaiſerl. ruſſiſchen Ehrenrath und Direktor der Sternwarte zu War- 
ſchau, Baranowski, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu berlei⸗ 
hen; und den Bauinspektor Junker bei der Miniſterial⸗Baukommiſſion zu 
Berlin zum Regierungs- und Baurath zu ernennen. 

Dem Regierungs- und Baurath Junker zu Berlin iſt die Regierungs⸗ 
und Baurathsſtelle zu Koblenz verliehen worden. Der K. Landbaumeiſter 
Lohſe iſt zum K. Bauinſpektor bei der K. Miniſterial⸗Baukommiſſion zu 
Berlin ernannt worden. 

Angekommen: Der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte 
Miniſter am päpſtlichen Hofe, Kammerherr von Thile, von Frankfurt d. O.; 
der Präſident des Evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths, bon Uechtritz, von 
Nieder-Heidersdorf bei Görlißz. b g : 

Abgeveiſt: Se. Durchl. der Prinz Moritz bon Sachſen⸗Al⸗ 
tenburg, nach Dresden. 5 

Nr. 207 des St. Anz.'s enthalt die Allerhoͤchſte Konzeſſions- und Be⸗ 
ftätigungsurfunde bom 18. Auguſt 1856, betr. die Anlage einer Eiſenbahn 
bon Stargard nach Köslin, mit einer Zweigbahn nach Kolberg durch die 
Berlin⸗Stettiner Eiſenbahngeſellſchaft; ſo wie Seitens des K. Miniſteriums 
für die landwirthſchaftlichen Angelegenbeiten eine Eirkularverfügung vom 30, 
Juni 1856, betr. die fernere Ausbildung von Oekonomiekommiſſarien, 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 

Wien, Dienſtag, 2. September. Geſtern hat der 
Kaiſer dem türkiſchen Botſchafter, Fürſten Kallimachi, 
Audienz ertheilt. Der Kaiſer wird nächſtens ſeine Reiſe 
nach Heiligenblut in Kärnthen antreten. 

Ueber Bukareſt hier eingetroffene Nachrichten aus 
Konſtantinopel vom 27. Auguſt melden, daß der ruſſiſche 
Geſandte, Geheimrath Baron von Butenieff, Audienz 
beim Sultan gehabt habe, und daß der Geſandte Spa⸗ 
niens, Souza, abberufen worden ſei. — Wie es in 
Konſtantinopel hieß, hat der Kriegsminiſter feine Enk⸗ 
laſſung eingereicht. 


London, Dienſtag, 2. September. Die neueſten 
hier eingegangenen Handelsberichte aus Mancheſter lau⸗ 
ten flau, dahingegen wird aus Nottingham und Bir⸗ 
mingham gemeldet, daß daſelbſt für amerikaniſche und 
deutſche Rechnungen große Ankäufe ſtattgefunden haben. 

Nach den heutigen „Daily News“ hat England 
einen Vertrag mit Honduras abgeſchloſſen, und iſt die 
centralamerikaniſche Frage ohne äußeres Zuthun Amerika's 
beigelegt. 

(Eingeg. 3. September, 10 Uhr Vormittags.) 

Florenz, 28. Auguſt. Der heutige „Moni⸗ 
teur“ meldet: Die Maaßregeln, welche die Gen: 
darmerie gegen einige junge Leute, die in Livorno 
am 24. d. Mts. Abends durch obſeöne Lieder die 
öffentliche Ruhe und den Anſtand ſtörten, treffen 
wollte, bewirkte eine Kolliſion zwiſchen der Gen⸗ 
darmerie und herbeigeeilten Volkshaufen, vor wel⸗ 
chen die Gendarmerie ſich zurückziehen mußte, um 
Verſtärkung zu verlangen, welche raſch von den 
großherzogl. Truppen gewährt, ohne Widerſtand 
die Verhaftung faſt aller Unruhſtifter bewirkte und 
in weniger als einer Stunde die gewöhnliche Ruhe 
wiederherſtellte. (O. C.) a 


R Poſen, 3. September. [Die Wuchergeſetze. IV.] Während 
der naturgemäße Rückſchlag gegen die ſich überſtürzende Bewegung am, 
Schluß des letzten Dezenniums die politiſche Entwickelung der Staaten 
noch nicht in eine ruhige Bahn hat kommen laſſen, ſcheint die Volks⸗ 
wirthſchaft in den letzten Jahren es übernommen zu haben, den Fort⸗ 
ſchritt und die Reformen zu repräſentiren. Man kann über den jetzigen 
Imperialismus in Frankreich ſehr verſchiedener Meinung fein: in der Han⸗ 
delsgeſetzgebung hat Louis Napoleon durch die Abſchaffung der Viehzölle, 
die Ermäßigung der Eiſenzölle, die gegenwärtig angebahnte Beſeitigung 
der Prohibitionen, Frankreich um ein Ungeheures aus dem Schutzzöllner⸗ 
thum herausgeriſſen und ſich unzweifelhafte Verdienſte erworben. Es iſt 
wahrlich nicht der joſephiniſche Geiſt, welcher jetzt die innere Politik 
Oeſtreich's und fein Verhalten zur Kirche beſtimmt: auf dem Gebiete des 
materiellen Fortſchritts hat es die Welt durch bewunderungswürdige Re⸗ 
formen in Erſtaunen geſetzt, und wenn, wie es heißt, die Aufhebung der 
Wuchergeſetze noch dazu kommi, ſehen wir wenigſtens einen Theil 
deſſen verwirklicht, was der Sohn Maria Thereſia's erſtrebte und auch 
für kurze Zeit bereits erreicht hatte. An Preußen iſt es, hinter den an⸗ 
deren Staaten nicht zurückzubleiben. Der Zollverein in ſeiner gegenwär⸗ 
ligen Zuſammenſetzung iſt für die nächſten Jahre noch ein Hemmſchuh 
für unſern Staat, um entſchieden und mit Erfolg auf demjenigen Wege 


vorzuſchreiten, der den Handel, beſonders den internationalen, von allen 
den auf ihm laſtenden Schranken befreien ſoll; dagegen bleibt der Geſetz⸗ 
gebung für eine freie Entfallung des Verkehrs im Innern des Landes, 
wo ſie freies Spiel hat, noch mancherlei zu thun übrig. In dem neuen 
Hypotheken⸗ und Konkursrecht hat ſie in glänzender Weiſe dargethan, 
was ſie poſitiv zu geſtalten im Stande iſt. Möge ſie in der Wucher⸗ 
geſetzgebung zeigen, daß ſie es nicht minder verſteht, ſinnloſe, veraltete 
und läſtige Beſtimmungen, welche eine mangelhafte Kenntniß vergange⸗ 
ner Jahrhunderte uns übermacht hat, aus unſerm Rechte gründlich zu 
beſeitigen. Wenn auch bereits eine gewiſſe Agitation im Lande gegen 
jene Geſetze ſich bemerkbar gemacht hat, und wenn ſich auch die Handels⸗ 
kammern, ſoweit ſich dies bis jetzt überſehen läßt, abgeſehen von einigen 
verrotteten Flecken, mit ſeltener Uebereinſtimmung für die abſolute Auf⸗ 
hebung der Wuchergeſetze ausgeſprochen haben, ſo glauben wir doch, 
müſſen ſich die Stimmen im Lande noch viel allgemeiner und entſchiedener 
ausſprechen, um von der Regierung, wie von der Landesvertretung eine 
Verwirklichung des Poſtulats erwarten zu können. Dazu iſt aber vor 
Allem nöthig, daß man ſich mit dem Gegenſtande, mit der Bedeutung 
und den praktiſchen Folgen jener Geſetze näher bekannt macht; denn das 
Wiſſen iſt die Vorausſetzung des Könnens. 5 

Wir empfehlen in dieſer Beziehung Jedem, der eine gründlichere 
und umfaſſendere Behandlung des Gegenſtandes, als wir ſie in dieſen 
Spalten nach dem uns zugemeſſenen Raume geben können, zu leſen 
wünſcht, ein Buch, welches neuerdings im Verlage von V. v. Zabern in 
Mainz erſchienen iſt und den Titel führt: „Die Zins⸗Wuchergeſetze 
vom Standpunkt der Volkswirthſchaft, der Rechtswiſſenſchaft und der legis⸗ 
lativen Politik beleuchtet von K. Braun und M. Wirth.“ Wenn ſich 
das Buch auch in der Einleitung etwas pretenſiös als eine an die deut⸗ 
ſchen Geſetzgeber auf dem Throne, in den Kabinetten oder den Stände⸗ 
verſammlungen gerichtete Schrift ankündigt, ſo iſt es doch in einer hin⸗ 
länglich einfachen, leichten und faßlichen Sprache geſchrieben, um auch 
von der großen Majorität der Nichtgeſetzgeber verſtanden zu werden; 
außer der Einleitung merkt man nur hin und wieder an dem etwas vor⸗ 
ſichtigen, wahrſcheinlich ſtgatsmänniſchen Tone, da wo man eine größere 
Knappheit und einſchneidende Schärfe erwartet hätte, die Adreſſe des 
Titelblatts. 

Von den 17 Kapiteln des Buchs umfaſſen die neun erſten den all⸗ 
gemeinen Theil, die Entwickelung der nationalökonomiſchen Grundbegriffe, 
die Lehre vom Werth, Preis, Geld, Kapital, Eigenthum, Arbeitslohn, 
Konkurrenz und Gewinn, und ſcheinen alle von dem Theoreliker unter den 
beiden Verfaſſern, Max Wirth, geſchrieben zu ſein. Der Verfaſſer ver⸗ 
meidet es durchaus — und er thut Recht daran — auf die unzähligen 
Kontroverſen der Schule einzugehen, und entwickelt kurz und klar, meiſt 
im Anſchluß an die Sätze voll wunderbarer Einfachheit und Durchſichtig⸗ 
keit, welche Baſtiat in ſeinen volkswirthſchaftlichen Harmonien aufge⸗ 
ſtellt hat, feine Meinung über dieſe Elementarbegriffe, deren Verſtändniß 
die nothwendige Vorausſetzung für ein kompetentes Urtheil über die 
Wuchergeſetze iſt. Ob er übrigens wohl daran gethan hat, das höchſt 
vieldeutige Wort „Gewinn“ als wiſſenſchaftlichen Begriff und als beſon⸗ 
dere Eigenſchaft des Kapitals einzuführen, laſſen wir dahingeſtellt. 

Die folgenden Kapitel enthalten die Rechtsgeſchichte, den Rechts⸗ 
begriff des Zinswuchers, die poſitiven Geſetzgebungen gegen denſelben, 


Wucher ⸗Kaſuiſtik, die praktiſchen Wirkungen der Wuchergeſetze und Re⸗ 
formvorſchläge. Sie geben eine Menge brauchbaren und lehrreichen Ma⸗ 


terials, ſind fließend und leicht geſchrieben; doch vermiſſen wir in ihnen 
eine Anwendung der im erſten Theile aufgeſtellten Prinzipien und eine 
umfaſſende Kritik der Geſetze von dieſen Prinzipien aus. Statt deſſen 
finden wir hier, wie ſchon die Ueberſchriften der Kapitel andeuten, eine 
hervortretend juriſtiſche Färbung und die Abweſenheit des volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Standpunktes. Wer uns aber blos mit Hülfe juriſtiſcher Lo⸗ 
gik und Kaſuiſtik nachweiſt, wie unklar, unvollkommen, wie ſchwierig an⸗ 
zuwenden ein Geſetz iſt, der kann uns wohl davon überzeugen, daß dieſes 
Geſetz ſchlecht, aber nicht, daß ein derartiges Geſetz überhaupt überflüſſig 
und ſchädlich iſt. Dieſes rückſichtsloſe, unverbundene Nebeneinanderher⸗ 
gehen von Volkswirthſchaft und Rechtswiſſenſchaft iſt ein Grundfehler in 
der Anlage des Buchs, der nur dadurch ſeine Erklärung findet, daß der 
erſte Theil der Schrift von einem Volkswirth, der letzte von einem prak⸗ 
tiſchen Juriſten und herzoglich naſſauſchen Geſetzgeber, wie Karl Braun, 
verfaßt iſt. 

Unter den Reformvorſchlägen für eine Uebergangsgeſetzgebung iſt 
nur der eine von Bedeutung, der die Armen vor allzu hohen Zinſen durch 
eine Fixirung des Zinsfußes für Darlehen unter 100 Fl. zu ſchützen beab⸗ 
ſichtigt. Wir müſſen uns ganz entſchieden gegen einen derartigen Vor⸗ 
ſchlag erklären, einmal, weil wir der Meinung find, daß dadurch blos 
für den Armen der Wucher konſervirt wird, und dann, weil wir in dieſem 
Falle gar nicht vorausſehen, wo wir bei einem ſo ängſtlichen Vorſchreiten 
endlich einmal aus den Uebergängen hinauskommen ſollen. Um den Ar⸗ 
men wohlfeilen Kredit zu verſchaffen, dafür giebt es nur ein durchgrei⸗ 
fendes Mittel: das iſt eine geordnete, geſunde, kräftige Förderung und 
Hebung des Kreditweſens überhaupt. Hie salta, hie Rhodus! 


Deut ſchlan d. 
Preußen. Berlin, 2. Septbr. [Getreideeingangszoll.] 


Aus einer in Hannover amtlich von Seiten des k. Ober⸗Zollkollegiums 


ergangenen, vom 31. Auguſt datirten Bekanntmachung entnehmen wir 
die für den Getreideimport wichtige Nachricht, „daß nach einer zwiſchen 
den Regierungen der ſämmllichen Zollvereinsſtagten ſtattgefundenen Ver⸗ 
einbarung die bis zum 1. k. M. beſtandene Einſtellung der Erhebung des 
Eingangszolls für Getreide und Hülſenfrüchte, Mehl daraus, und andere 
Muͤhlenfabrikate, nämlich geſchrotene und geſchälte Körner, Graupen, 


Gries und Grütze, imgleichen geſtampfte oder geſchälte Hirſe, bis Ende 
dieſes Jahres ausgedehnt worden iſt.“ 5 11 
— [Die Dampfkorvette „Danzig “], welche am 16. Auguſt 
Gibraltar verlaſſen hat, iſt am 20. Auguſt Malta angelaufen, um Koh⸗ 
len einzunehmen, und geht von dort zunächſt nach Konſtantinopel. Sie 
ift der k. Geſandtſchaft daſelbſt zur Disposition geſtellt, Behufs Vertretung 
der preuß. Intereſſen betreffs der durch den Pariſer Frieden vom 30. 
März noch nicht gelöſten Fragen (Donauſchifffahrt). — Die Heilung der 
Verwundeten in Gibraltar ſchreitet vor. ib; 
— [Die Eiſenzollfrage.] Den Mittelpunkt aller Verhandlun⸗ 
gen der Cifenather Zollkonferenz wird die Eiſenzollfrage bilden, und es 
wird ſich daran zugleich eine Verhandlung über die Handels⸗ und Zoll⸗ 
verhältniſſe zu Oeſtreich knüpfen. Nach dem Art. 3 des öſtreichiſchen Ver⸗ 
trages vom 19. Februar 1853 ſollten nämlich Kommiſſarien der kontra⸗ 
hirenden Theile ſchon im Jahre 1854 zuſammentreten, um ſich über 
weitere Verkehrserleichterungen zu vereinigen, als die, über welche man 
ſchon in dem Vertrage ſelbſt überein gekommen war. Auf den Wunſch 
der öſtreichiſchen Regierung veranlaßte Preußen in den letzten Monaten 
des Jahres 1855 eine derartige Konferenz zu Berlin, und es wurden 
eine Reihe von Gegenſtänden für die betreffenden Verhandlungen mit 
Oeſtreich bezeichnet, als Abänderungen und Ergänzungen zu dem Vertrage 
vom 19. Februar 1853. Darunter befinden ſich auch die Aufhebung des 
Zwiſchenzolls für Roheiſen bei unmittelbarer Verſendung von den Hütten⸗ 
werken, mit Urſprungszeugniſſen der Bergbehörden, ſo wie Einiges über 
feine Eiſen⸗ und Stahlwagren. Die Beziehungen zu Oeſtreich haben die 
ſchon ohnedies ſo verwickelte Eiſenzollfrage im Zollverein wo möglich noch 
verwickelter gemacht, und die Verhandlungen darüber werden ein wahres 
Chaos von Anſichten und Bedenken zu Tage fördern. Württemberg, Bay⸗ 
ern ac, werden im Allgemeinen von ihren ſchutzzöllneriſchen Anſichten und 
von ihrer Oppoſition gegen die von Preußen vorgeſchlagene Herabſetzung 
des Eiſenzolles nicht laſſen, und Bahern wird gewiß die Bezugsquellen, 
für Eiſen aus Oeſtreich zur Geltung bringen. Außerdem aber geben die 
einzelnen Poſitionen der Eiſenzölle ſo viele Bedenken und Schwierigkeiten 
an die Hand, daß, wenn eine Regierung eine Handhabe zur Verhinderung 
der Herabſetzung des Zolles finden will, es daran in keiner Weiſe gebricht. 
Man denke nur an die Schwierigkeit bei der Einfuhr alter abgenutzter 
Eiſenbahnſchienen, welche als altes Eiſen verzollt werden, und wobei man 
nachgewieſen haben will, daß ſie in einer gewiſſen Länge immer noch ih⸗ 
rem Zweck entſprechend verwendet werden können. Auch Oeſtreich hat 
unter dem 21. September 1855 noch erklärt, daß die Verordnung, wo⸗ 
nach den Eiſenwerkbeſitzern nachgelaſſen iſt, alte abgenutzte Eiſenbahn⸗ 
ſchienen als altes gebrochenes Eiſen zu verzollen, noch ferner in Wirkſam⸗ 
keit bleiben ſolle; die, welche im ungebrochenen Zuſtande vorkommen, 
ſollen amtlich unbrauchbar gemacht werden. Gerade dieſer Punkt der 
Brauchbarkeit hat auch im Zollverein ſchon viele Reklamationen und 
Schreibereien veranlaßt. Es wird genügen in Bezug auf die Detailfragen 
auf dieſe eine Schwierigkeit hingewieſen zu haben. Bei der löblichen Ge⸗ 
wohnheit im Zollverein keine Frage rein für ſich zu behandeln, ſondern 
fie ſtets zum Gegenſtande ihrer Transaktionen und Konzeſſionen zu ma⸗ 
chen, läßt ſich ſicher vorausſehen, daß auch diesmal fur die Eiſenzölle 
Nichts, oder ſo viel wie Nichts, erreicht werden wird. Die Eiſenacher 
Konferenzen haben durch die Erkrankung des preußiſchen Kommiſſarius 2c. 
einige Unterbrechung erfahren; ſie werden in Eiſenach nur noch kurze 
Zeit fortgefeßt werden, weil der Geheimrath Thon, der präſidirt, durch 
Geſchäfte nach Weimar gerufen werden wird. Die Konferenz folgt ihm 
alsdann urch Weimar, wo fie mit Rechnungsabnahme ꝛc. wohl bis zum 
Schluſſe des Jahres beſchäftigt fein wird. (H. B. H.) 25 
— ( Kirchliches.] Den Geiſtlichen der Provinz Preußen iſt aus 
Anlaß einer Anfrage durch eine Verfügung des Konſiſtoriums bekannt 
gemacht worden, daß das im allgemeinen Landrecht enthaltene Verbot 
der Ehe eines Adlichen mit einer Frauensperſon aus dem Bauern⸗ oder 
niedrigen Bürgerſtande noch jetzt fortbeſteht und durch den Artikel 4 der 
Verfaſſungsurkunde nicht aufgehoben iſt, weil es ſich dabei nicht um 
Standesvorrechte, ſondern um Beſchränkung der Rechte des Adels han⸗ 
delt. Dieſe Auffafjung iſt in mehrfachen Fällen zur Anwendung gekom⸗ 
men und Seitens des Juſtizminiſteriums anerkannt worden. (Rd. Z.) 
— [Einfluß der Kirchenbehörde.] Welcher Einfluß bei uns 
der oberſten kirchlichen Behörde ſelbſt bei der Anſtellung von Univerſttäts⸗ 
lehrern eingeräumt worden, iſt bis jetzt wenig bekannt. Ich glaube daher 
die bekreffende königl. Entſchließung mittheilen zu dürfen. Dieſelbe iſt in 
einem Reſkripte an den Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten und den 
evangeliſchen Oberkirchenrath enthalten und lautet wörtlich: „Auf den 
Bericht vom 13. Januar e. beſtimme ich hierdurch, um den Behörden der 
evangeliſchen Kirche die Ausübung der ihnen obliegenden Pflicht zur 
Wahrung des Bekenntniſſes beim evangeliſchen Religions unterrichte in 
den Volksſchulen, den Schullehrer⸗Seminarien und höheren Schulen 
möglich zu machen, daß die in dieſen Unterrichtsanſtalten zu gebrauchen⸗ 
den Religionslehrbücher der Genehmigung der Kirchenbehörden unter⸗ 
liegen ſollen, und daß auch bei der Anſtellung der ordentlichen und 
außerordentlichen Profeſſoren der Theologie an den Univerſitäten und der 
evangeliſch⸗geiſtlichen Räthe bei den Regierungen, inſofern dieſelben zu⸗ 
gleich Mitglieder der Konſiſtorien find, ſo wie der Direktoren an den 
evangeliſchen Schullehrer⸗Seminarien jedesmal das Gutachten des evan⸗ 
geliſchen Oberkirchenraths in Beziehung auf Bekenntniß und Lehre des 
Anzuſtellenden zu erfordern iſt.“ (H. N.) 


Breslau, 2. September. [Feuersbrunſt; Manöver. 
Geſtern Nachmittags zwei Uhr brach auf dem ſogenannten Kärgerhof, 
einem Komplex von Speichern und Waarenſchuppen vor dem Nicolai⸗ 
thor, zwiſchen der Schwertgaſſe und der Neuen Oderſtraße, Feuer aus, 
das ſich mit unbezwinglicher Rapidität über ſämmtliche zwiſchen den ge⸗ 


nannten Straßen belegenen Gebäude verbreitete. Durch die Maſſe in den 
Speichern und Schuppen aufgehäufter brennbarer Stoffe fand die Flamme 
ſtets neue Nahrung, und die Gluth wurde dadurch eine ſo heftige, daß 
man ſich der brennenden Häuſermaſſe nur auf verhältnißmäßig weite 
Entfernung zu nahen vermochte. Gerettet konnte unter dieſen Umſtänden 
auch nur wenig werden und der angerichtete Schaden iſt daher nicht un⸗ 


bedeutend; ſo viel bis jetzt hat feſtgeſtellt werden können, find außeror⸗ 


dentlich große Dantitäten Getreide, Wolle, Hanf, Butter u. A. verbrannt, 
und man glaubt daher den Schaden an Gebäuden und Waaren gegen 


eine halbe Million Thaler ſchätzen zu müſſen. Verſichert ift Alles, und 


trifft der Schaden daher nur die Verſicherungsgeſellſchaften, von denen 
die Leipziger und Elberfelder am meiſten betheitigt fein follen. Da glück⸗ 
licher Weſſe Windſtille herrſchte, verbreitete ſich die Flamme nicht über 
jenen Speicherkompler, obwohl die brennenden Flocken weithinflogen. 
Viele taufend Menſchen wohnten dem großartigen, furchtbaren Schau⸗ 
ſpiele bei, das die ärgſte Beſtürzung erzeugt haben würde, wäre es 
nicht glücklicher Weiſe bei Tage, ſondern bei Nacht ausgebrochen. Die 
gänzliche Unzulänglichkeit unſerer Löſchanſtalten trat wieder auf das 


Schlagendſte zu Tage; die Hülfe kam, als es ſchon zu ſpät war, um 


dem verheerenden Elemente noch Einhalt zu thun, und war auch in keiner 
Weile hierzu genugend. — Unſere Garniſon if gegenwärtig größtentheils 
zu den Herbſtmanövern ausgerückt, die in der Nähe von Schweibnig 
ſtatifinden. 


Kohlfurth, 29. Auguſt. [Eiſenbahnunfall.] Geſtern Nach⸗ 
mittag gegen 5 Uhr, als der von Berlin kommende Güterzug in den 
hieſigen Bahnhof einlief, verließ derſelbe bei einer Weiche, mit Ausnahme 
der richtig fahrenden Lokomoſive, das Hauptgeleife, und lief, ein Ne⸗ 
bengeleiſe verfolgend, in einen Wagenſchuppen, woſelbſt mehrere leere 
Wagen ſtanden. Durch den Zuſammenſtoß wurden gegen zehn Wagen 
zum Theil zertrümmert, zum Theil bebeutend beſchädigt, ſo wie auch drei 
den Zug begleitende Beamte nicht unerheblich, jedoch nicht lebensgefähr⸗ 
lich verletzt. Die Kraft des Stoßes war ſo groß, daß der aus Holzfach⸗ 
werk erbaute Ih ſtehende Wagenſchuppen eine Elle weit von ſeiner ur⸗ 
ſprünglichen Stelle fortgeſchoben, und eine Schiene des Geleiſes queer 
durchgeriſſen wurde. Die Veranlaſſung des Unfalles ſoll das Selbſtzu⸗ 
rückſpringen der Weiche ſein. Man ſchätzt den entſtandenen Schaden auf 
20,000 Thaler. (Br. 3.) 


Marburg, 31. Auguſt. [Prof. Vilmar und der Teufel.] 
Unſer neuer Profeſſor Vilmar, dem die ſeltſame Ehre zu Theil geworden, 
den Teufel in „leibhafter Geſtalt“ zu ſehen, ſoll jetzt mit Herausgabe 
einer ſhſtemakiſchen Schrift über denſelben, „Diabologie“, beſchäftigt ſein. 
Hierin wird der Teufel als der Affe Goltes dargeſtellt und der Beweis 
geführt, daß alle ketzeriſchen Lehren der alten, neueren und neueſten Zeit 
fein Werk feien, indem er Gottes geiſtige Schöpferkraft nachgeahmt, aber 
fat göttlicher, chriſtlicher Gedanken dem Menſchen ungöttliche und uns 
chriſtliche eingegeben. Diejenigen Theologen, welche ſich ſcheuen, den 
Teufel bei ſeinem Namen zu nennen, ſondern ihn durch allgemeinere 
Namen, als z. B. böſer, finſterer Geiſt 2c. umſchreiben, ſollen in jener 
Schrift gleichfalls als der „Theologie der Rhetorik“ angehörend erklärt 
werden. (B. 3.) 

Stargard, 31. August. [Ueber die Anweſenheit Ihrer Ma: 
jeſtäten] entnehmen wir einem Bericht der „N. P. Z.“ noch Folgendes zur 
wich edi Schon Tage lang herrſchte eine Gemeinſaſnkeit der Beſtrebungen 
und freudiger Erwartungen, die ein unverkennbares Gepräge wahrer Herz 
lichkeit ſchmückte. Obwohl Se. Maj. der König aus landes väterlicher Für⸗ 
ſorge alle, Festlichkeiten berbeten hatte, ſo iſt doch kein Haus in Stargard, 
das nicht eine Zierde empfangen hätte, die Geſinnung ſeiner Bewohner her- 
kündend. Während der Vorbereitungen zu der allgemeinen Illumination 
rückten die Gewerke in Feſtzügen mit Mufit auf den Bahnhof, die Schützen⸗ 
gilde, deren Tracht zu den geſchmackvollſten im Lande gehört, folgte, und alle 
Straßen waren gefüllt von den Bewohnern der Stadt, unter die ſich Schaa⸗ 
ren bon Landleuken und die Menge der fröhlich umhergehenden Soldaten 
mitn Als dann der königliche Zug wirklich kam, ſetzte ſich der freudige 
Willkommensgruß vom Bahnhof bis zu dem Abſteigequartier ununterbrochen 
fort. Geſtern fänd die Parade des zweiten Armeekorps bei aufgehelltem 
Wetter ſtatt, und wieder ſtrömte Alles hinaus, was nur konnte, die Liebe 
der Pommern für das Militär ſattſam bekundend, auch in der unverkennba⸗ 
ren Freude, welche die Zufriedenheit Sr. Maj, des Königs mit den Truppen, 
der Anblick dieſer ſchönen Regimenter hervorrief. Gewiß heißt es noch bei 
uns: Soldatenfeſte find Volksfeſte. Mittags fand große Tafel im Saal des 
Schützenhauſes ſtatt, zu welcher Ihre Maſeſtäten die Generalität, die Stabs⸗ 
offigiere, die Spitzen der königlichen und der ſtädtiſchen Behörden, den Su⸗ 
perintendenten, den Hofprediger (der reformirten Kirche)), ſo wie die herbei⸗ 

eeilten und ſchon am Abend borher bon Sr. Maj nädigſt empfangenen 
Sanditände befohlen hatten. Der König beehrte die e berſchiedener 
Theile aus einem Oratorium: „Der Chriſt“, des k. Muſikdirektors Biſchoff 
hieſelbſt, welche in der St. Johanniskirche ſtattfand, mit Allerhöchſtihrer Ge⸗ 
enwart, und geruhte bis zuletzt die Muſik mit huldvoller Theilnahme anzu⸗ 
18 50 Auch Se. K. H. der Prinz von Preußen war erſchienen. Muſikdirek⸗ 


tor B. dirigirte ſelbſt und hatte ſich der thätigen Unterftügung aller Kunſt⸗ 
freunde der Stadt zu erfreuen. (Wie wir hören, war bei der Aufführung 
auch der hieſige Geſanglehrer Schmibt thätig, der eigens vom Komponiſten 
nach Stargard für dieses Kirchenkonzert zur Uebernahme der für ihn geſchrie⸗ 
benen Baritonpartie des Oratoriums berufen worden. OD. Red.) Se. Maj. 
der König darch nach dem Schluß der Aufführung Herrn Biſchoff rufen zu 
Lafien, und Durch Worke gnädiger Anerkennung zu ermuntern, in feinem ein 
ſchönes Talent bekundenden Skreben fortzufahren. Drotz des widerlichen Wet- 
ters am 29. wogte das Publikum bereits den ganzen Nachmittag in unſeren 
feſtlich geſchmückten Straßen auf und ab. Beſonders war es das Nathhaus 
mit ſeinem alterthümlichen Giebel, was die allgemeine Aufmerkſamkeit erregte. 
Von allen Seiten fanden ſich in dem Haufe des Landraths Palm, welches 
zur Wohnung für Ihre Majeſtäten den König und die Königin auserſehen 
war, weißgekleidete und buntbekränzte junge Mädchen, gegen 50 an der Zahl, 
in geſchmackvoller, ganz gleicher Toilette zum Empfange ein. Das Feſtgeläute 
aller Glocken verkündete die erfolgte Ankunft, Unter jubelndem Hurrahruf 
bewegte. ſich der königl, Zug nach ehrerbietiger Begrüßung durch die Spitzen 
der robinzigl⸗ und durch eie bollſtändig berſammelten Stadthehörden vom 
Bahnhöfe, geleitet bon Fackelträgern, dürch die bis zur Tageshelle erleuchte⸗ 
ten Straßen. Einen prächtigen Anblick gewährte die Illumination und in⸗ 
ſonderheit das Rathhaus durch feine ſchönen in Lampenſchimmer hervorgeho⸗ 
benen grchitektoniſchen Konturen. Vor dem Wohnhauſe Ihrer Majeftäten 
waren inzwischen die Offizierkorps des 2, Armeekorps im Paradeanzug auf⸗ 
geſtellt. Im Hausflur befand ſich die Generalität, die Behörden und die 
Stände der benachbarten, zum Theil auch der entfernteren Kreiſe. Die Treppe 
war von den Jungfrauen Stargards beſetzt. Ihre Maj. die Königin nahm 
die bon einer derſelben in Ehrfurcht und Liebe dargebrachte Anrede mit ge⸗ 
wohnter Huld entgegen. Nachdem durch den kommandirenden General, Ge⸗ 
neralLieufenant v. Grabow, die Generglität und die Kommandeure im Vor⸗ 
zimmer Sr. Maj. borgeſtellt, wurden durch den Ober» Präfidenten der Pro⸗ 
vinz, Frbrn. Senfft v. Pilſach, zunächſt die Behörden, dann die Stände zu 
derſelben Ehre zugelaſſen. Se. Maj. hielten bei dieſer Gelegenheit eine be⸗ 
wegte Annede, in welcher Allerhöchſtdieſelben ihre Freude auszudrücken ge⸗ 
ruhten, ſich wieder einmal unter. feinen treuen Pommern zu ſehen. 


Stargard, 1. Septbr. [Anweſenheit Ihrer Majeſtäten.] 

Auch geſtern, wie an den beiden vorhergehenden Abenden, war unſere 
Stadt glänzend illuminirt. Heute Morgen in aller Frühe find ſämmtliche 
Truppen zu den Feldmanövern ausgerückt und auch JJ. MM. der König 
und die Königin haben um 9 Uhr uns verlaſſen, um den Truppen zu 
68.5 demnächſt auf der kgl. Domäne Marxienfließ zu übernachten. 
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HOeſtreich. Wien, 31. Auguſt. [Der Hof nach Gran; 
der Geſandte in Athen; Jeſuiten.] Der Kaiſer und die Erz⸗ 
herzöge Albrecht, Statthalter von Ungarn, Wilhelm, Karl Ferdinand, 
Ernſt und Maximilian (Eſte) haben ſich geſtern auf der kaiſerl. Dampf⸗ 
hacht „der Adler“ zur feſtlichen Einweihung der Baſilica nach Gran be⸗ 
geben. Ebendahin ſind Graf Buol⸗Schauenſtein, Freiherr Alexander 
v. Bach und der Chef der oberſten Polizeibehörde, Baron Kemper 
v. Fichtenſtamm, abgegangen. Der Miniſter für Kultus, Graf Leo Thun, 
der Finanzminiſter Baron Krauß, der Juſtizminiſter find bekanntlich auf 
Urlaubsreiſen abweſend. Die kirchliche Feier findet heute ftatt, fie wird 
durch die Anweſenheit einer großen Zahl öſtreichiſcher Kirchenfürſten ver⸗ 
herrlicht werden. Beſonders zahlreich iſt der ungariſche Adel bei der 
Einweihung der erſten Melropolitankirche des Königreichs vertreten. Da 
Gran in ſeinen beſchränkten Räumen keine Möglichkeit einer vollſtändigen 
Unterkunft für die auswärtigen Gäſte bietet, fo werden am Landungs⸗ 
platze der Dampfſchiffe mehrere Dampfer, die in der Eile mit den nöthigen 
Bequemlichkeiten zum Nachtaufenthalt eingerichtet wurden, heute und mor⸗ 
gen aufgeſtellt bleiben. — Unſerem für den Hof zu Alhen neu ernannten 


diplomatiſchen Vertreter, Freiherrn v. Brenner, ſind die umfaſſendſten 


Verhaltungsmaaßregeln ertheilt worden, welche zum Zwecke haben, die 
Räumung des Königreichs von den weſtmächtlchen Truppen möglichſt zu 
beſchleunigen und jeden Verſuch nach Kräften fern zu halten, welcher auf 
eine Terroriſtrung des griechiſchen Kabinets hinauslaufen ſollte, wie fie 
wenigſtens England nach meinen jüngſten Mittheilungen in Wirſamkeit 
zu ſetzen die Abſicht zu haben ſcheint. Unſer Kabinet wird zu hindern 
bemüht ſein, daß man von dieſer Seite dem König Otto ein Miniſterium 
oktroyire. — Wie die „Preſſe“ vernimmt, ſind die ſeelſorgerlichen Verrich⸗ 
tungen an der hieſigen Univerſität den Jeſuiten übertragen worden. 

— Ein neuer Bundestagsgeſandter.] Die „Oſtd. P.“ 
enthält folgenden charakteriſtiſchen Artikel: Bisher hatten blos die drei 
Großmächte Frankreich, England und Rußland Geſandte bei dem ſouve⸗ 
ränen deutſchen Bunde. Unter den übrigen deutſchen Staaten hat blos 


Belgien, als der unmittelbarſte Nachbar Deutſchlands, einen diploma⸗ 


tiſchen Geſandien in Frankfurt, da bekanntlich die beiden anderen Nach⸗ 
barn Holland und Dänemark wegen Luxemburg und Holſtein im Bunde 
ſelbſt Sitz und Stimme haben. Dem Vernehmen nach ſollen jedoch die 
vier fremden Geſandten in der freien Stadt Frankfurt einen fünften 
Kollegen bekommen. Es liegt nahe, daß man dabei an einen der größeren 
Mittelſtaaten denkt. Iſt es Spanien, Schweden, iſt es das Königreich 
beider Sicilien, iſt es die Türkei, welche eine unmittelbare Vertretung 
beim Bunde für nöthig erachtet? Nein! Es iſt — Sardinien! Wenn wir 
darüber nachdenken, was den Hof von Turin dazu veranlaßt, das Budget 
des Landes durch eine Mehrausgabe zu belaſten, welche die übrigen 
Mittelſtagten ſich erſparen zu können glauben, ſo können wir die Urſache 
hiervon nur darin finden, daß es ſich als Großmacht fühlt. Ein Staat, 
der bei dem Pariſer Friedenskongreſſe geſeſſen, der ſeine Unterſchrift an 
die Seite jener dirigirenden Pentarchte geſetzt, kann nicht mehr in die 
Stelle zurücktreten, die eiwa Schweden einnimmt; er muß feinen neuen 
Rang geltend machen und muß fortan Alles thun, was und und wie die 
anderen Großmächte es machen: Noblesse oblige! Sehen die Kollegen 
erſt, daß die ſechſte Großmacht auf gleichem Fuße mit ihnen lebt, ſo wer⸗ 
den ſie nicht unterlaſſen können, ihm das Bischen Italien zu überlaſſen, 
das es nothwendig braucht, um eine Großmacht zu ſein. Die Politik 
Sardiniens gleicht jenen Schachvirtuoſen, die zwei Partien zu gleicher 
Zeit ſpielen (2). Mit der einen Hand arbeitet es auf dem diplomatiſchen 
Brett, mit der anderen auf dem revolutionären; hier Staatsrecht, dort 
Propaganda. Hilf, was helfen kann! iſt die Loſung. 

— [Die katholiſche Univerſität für ganz Deutſchland.] 
Es iſt in jüngſter Zeit vielfach in der Preſſe von dem Plane die Rede 
geweſen, in unſerem Kaiſerſtaate eine katholiſche Univerſität zu gründen. 
Während einige Blätter die Anregung dieſer Idee den katholiſchen Verei⸗ 
nen vindiziren und ſie als einen Gegenſtand ihrer achten, in Linz bevor⸗ 
ſtehenden Generalverſammlung bezeichnen, heben andere Organe der Preſſe 
theils zweifelnd, theils berichtigend hervor, daß es ja gar keine andere 
als katholiſche Univerſitäten in Oeſtreich gebe. Von jeder dieſer Anſichten 
und Behauptungen auf beiden Seiten kann man behaupten, daß fie theil⸗ 
weiſe Recht haben. Die Idee der Gründung einer katholiſchen Univerſttät 
iſt allerdings zuerſt öffentlich und entſchieden von den katholiſchen Verei⸗ 
nen Deutſchlands angeregt und diskutirt worden, namentlich auf der vor 
einigen Jahren zu Münſter ſtattgehabten Generalverſammlung, und dieſe 
Idee iſt auch ſpäterhin von den Vereinen mit fortdauernder Sorge gepflegt 
worden. Andererſeits iſt es auch nicht zu beſtreiten, daß, ſo weit der 
Kaiſerſtaat in Betracht kommt, die daſelbſt beſtehenden Univerſitäten ka⸗ 


tholiſche genannt werden können. Bei der hier zunächſt in Frage kommen⸗ 


den Errichtung einer Univerſität iſt jedoch nicht von einer ausſchließlich 
öſtreichiſchen, vielmehr einer für ganz Deutſchland in Oeſtreich zu errich⸗ 
tenden katholiſchen Univerſttät die Rede. Sodann iſt der katholiſche Cha⸗ 
rakter dieſer beabſichtigten Hochſchule ein viel höherer und univerfeller und 
begreift in ſich, daß ſämmtliche Lehrgegenſtände und Diszipli⸗ 
nen im Geiſte des katholiſchen Lehrbegriffs aufgefaßt und vor⸗ 
getragen werden ſollen, daß es daſelbſt mithin einen Lehrſtuhl z. B. 
der katholiſchen Kunſt, der katholiſchen Geſchichte und u. ſ. w. geben ſoll, 
mit einem Worte, daß Wiſſenſchaft und Kunſt im Lichte der katholiſchen 
Kirche und der katholiſchen Heilswahrheiten zur Erſcheinung gebracht 


vindizirt werden muß, ſo iſt dieſer Ausſpruch nur für die nächſte Ver⸗ 


dies eine ſich von ſelbſt verſtehende Konſequenz des Konkordats und der 
erwähnten Separatartikel, nach denen auch für wünſchenswerth erklärt 
it (Art. I.), „daß die Biſchöfe an den Univerſitäten die Stelle eines Erz⸗ 
kanzlers oder Kanzlers einnehmen.“ Daß übrigens auch in dieſer Hin⸗ 
ſicht das Oberaufſichts recht des Staates nicht aus der Hand gegeben ift, 
beweiſt unter Anderm ſchon das bekannte Schreiben unſeres Miniſters für 
Kultus und Unterricht, Grafen Leo Thun, vom 25. Januar 1856 an 
ſämmtliche Erzbiſchöfe und Biſchöfe der Monarchie, worin es z. B. heißt: 
„Se. Majeſtät erwarten, daß Ew. . . demgemäß bei Beſetzung theo⸗ 
logiſcher Profeſſuren das Einvernehmen mit der Regierung zu pflegen, 
nicht unterlaſſen werden; Ew. wollen daher vor Beſetzung ſolcher Stellen 
die Kandidaten die ſie hierfür im Auge haben dem Landeschef namhaft 
machen und dem Ausſpruche deſſelben über die Zuläſſigkeit oder Unzu⸗ 
läſſigkeit der Anſtellung entgegenſehen.“ - 

— [Gegen Montenegro; Verwaltungsreformen in Dal⸗ 
matten.) Seit einigen Tagen weilt der k. k. Feldmarſchalllieutenant und 
Gouverneur von Dalmatien, Freiherr von Mamula, in unſerer Mitte, 
und es wird nicht ohne Grund vermuthet, daß deſſen Anweſenheit hier 
keine zufällige, ſondern vielmehr mit den letzten blutigen Vorgängen in 
Kuci zuſammenhängend ſei. Im vertraulichen Wege iſt hier die Nachricht 
eingegangen, daß die Pforte den letzten Raubzug der Montenegriner zu 
ahnden beſchloſſen habe, und deshalb eine anſehnliche Expedition gegen 
das räuberiſche Volk der Cernagorzen vorbereiſe. Dieſe Expedition ſoll 
aus einem mehrere tauſend Mann ſtarken Korps mit zahlreicher Artillerie 
beſtehend, gegen Montenegro operiren und demſelben eine derbe Lektion 
geben, ſo wie dem Fürſten Danilo ein für allemal ſeine Eroberungsge⸗ 
füfte aus dem Kopfe treiben, Da der voxausſichtliche Kriegsſchauplatz 
die öſtreichiſche Grenze hart berührt, ſo iſt es mehr als wahrſcheinlich, 
daß das k. öſtr. Gouvernement ſich veranlaßt ſehen dürfte, mit Nächſtem 
dort ein Obſervationskorps zu poſtiren, zu welchem Behufe eben Gene⸗ 
ral von Mamula, welcher ſeinen Sitz in Zara hat, hierher berufen wor⸗ 
den zu ſein ſcheint. Nebſt dem glaubt man auch, daß in der Verwal⸗ 
tung des Königreichs Dalmatien einige weſenkliche Veränderungen in 
nächſter Zeit vorgenommen werden dürften, welche mit dem Plane einer 
weſentlichen Vergrößerung unſerer Kriegsmarine im Zuſammenhange 
ſtehen. Das ganze Kronland Dalmatien, welches bekanntlich sein treff⸗ 
liches Küſtenland iſt, ſoll mit dem illyriſchen Litorale zu einem Gouver⸗ 
nementsbezirke unter den Befehlen des Admirals Erzherzog Ferdinand 
Maximilian vereinigt werden und ſodann zur Anlegung einiger Kriegs⸗ 
hafenplätze an der dalmatiſchen Küſte unverzüglich geſchritten werden. 
Die dalmatiſche Bevölkerung würde für die Folge den Bedarf für die 
Schiffsmannſchaften der kalſerl. Kriegsmarine allein decken und ſonach 
von jedem Dienſte im Landheere befreit ſein. Daß die Dalmatier ſich 


beſonders ausgezeichnet für den Seedienſt qualifiziren, iſt eine bekannte 


Thatſache, und den Beweis hierfür liefert, daß der größere Theil der 
Seeleute auf der öſtr. Handelsmarine ſich aus der dalmatiſchen Küften- 
bevölkerung rekrutirt. Der letzte Beſuch des Miniſters v. Bach in Zara 
und Cattaro fol eben einer vorbereitenden Unterſuchung der in dem ge⸗ 
nannten Kronlande zu erwartenden adminiſtrativen Veränderungen ge⸗ 
golten haben. (B. H.) 

— [Thätigkeit der Landesgendarmerie.] Die „Wiener 
Zeitung“ bringt wieder einen Ausweis über die im letzten Quartal, vom 
1. Mai bis Ende Juli, von der Landesgendarmerie geleiſteten Dienſte, 
welcher einen Einblick in die Siltenzuftände des Kaſſerreichs geſtaſtet. 
Nach dieſem Ausweis wurden im bezeichneten Zeitraume von der Gen⸗ 
darmerie vorgenommen 409,636 Patrouillen, 27,254 Arreſtanteneskorti⸗ 
rungen, 2509 Begleitungen von Reiſenden und Kourſeren, 3713 Affiften- 
zen bei Gerichtsverhandlungen, 596 Begleitungen von Dampfſchiffen; 
Verhaftungen wegen Hochverrath 3, Beleidigung der Majeſtät und der 
Mitglieder des kaiſerlichen Hauſes 62, Störung der öffentlichen Ruhe, 
Aufſtand und Aufruhr 13, öffentliche Gewalt 543, Mißbrauch der Amts⸗ 
gewalt 81, Verfälſchung öffentlicher Kreditpapiere und Münzverfälſchung 
129, Religionsſtörung 77, Nothzucht, Schändung und andere Verbrechen 
der Unzucht 257, Mord und Todtſchlag 275, Ablreibung der Leibesfrucht 
und Weglegung eines Kindes 114, ſchwere körperliche Beſchädigung 
1258, Brandlegung 258, Diebſtahl, Veruntreuung und Betrug 26,256, 
Raub 540, zweifache Ehe 10, Verleumdung 39, Deſertion 421, den Ver⸗ 
brechern geleiſteter Vorſchub 1736, wörtliche oder thätliche Beleidigung 
eines öffentlichen Beamten oder Dieners oder der Wache 694, Widerſetz⸗ 
lichkeit gegen die Gendarmerie, Beleidigung derſelben 705, Ruheſtörer, 
Erzedenken, Betrunkene, Nachtſchwärmer 11,079, Selbſtverſtümmelung 
50, Bettler, Vagabunden, Paßloſe 85,388, Rekrutirungsflüchtige 1642, 
Hazardſpieler 1620, Sträflinge oder Unterſuchungsgefangene, ſteckbrieflich 
Verfolgte 889, Tragen politiſcher Abzeichen, politiſch Verdächtige 16, 
Uebertretungen des Waffengeſetzes 996, Uebertretungen des Jagd-, Forſt⸗ 
und Fiſchereigeſetzes 2181, Uebertretungen des Hauſirpalenis 1367, 
Uebertretungen des Poſtgefälls oder ſonſtiger Gefälle 10,122, fonftige in 
den vorſtehenden Rubriken nicht bezeichnete ſtrafbare Handlungen gegen 


die öffentliche Sicherheit, gegen Sicherheit einzelner Menſchen und gegen 


die öffentliche Sittlichkeit 215,529. Noch werden erwähnt: Auffindung 
von 670 Leichen, 384 Verwundeten und Kranken, ferner Dienſtleiſtung 
bei 8235 Hausdurchſuchungen aller Art, 3472 Gerichtsvorladungen als 


Zeugen, 68 Gemeindetagſatzungen, 46 Urtheilsexekutionen, bei 1761 


Gegenwart ſich dem Gedanken der Errichtung einer katholiſchen Univer⸗ 


ſität vorwiegend hingeben und als Ort der Errichtung namentlich unſer 
ehrwürdiges Salzburg im Auge haben (J. Rr. 206), ſind, wenn gleich 
an jene früheren Schritte der katholiſchen Vereine anknüpfend und gleich⸗ 
ſam fortſetzend, eine Frucht des Konkordats und wurzeln weſentlich in 
demſelben und ſeinen Konſequenzen und ſpäteren Entwickelungen. Inſon⸗ 
derheit müſſen fie als eine unmittelbare Folge derjenigen Separatarlikel 
zum Konkordate betrachtet werden, welche in Form eines von dem Kar⸗ 
dinalerzbiſchof Ritter v. Rauſcher als Bevollmächtigten des Kaiſers an 


den Kardinalpronuntius Viale Prela als Bevollmächtigten des Papſtes 


gerichteten Briefes vom 18. Auguſt 1855 in der Wiener Kirchenzeitung 
zuerſt abgedruckt wurde. In dieſen Separatartikeln heißt es wörtlich 
unter IV: „Es wird den Biſchöfen freiſtehen, eine katholiſche Uni⸗ 
verſität unter ihrer Leitung zu begründen. Da es jedoch nöthig 
iſt, wegen der einer ſolchen Anſtalt einzuräumenden politiſchen Befugniſſe 
und bürgerlichen Rechte je nach der Zeit und den Orts verhältniſſen Vor⸗ 
ſichtsmaaßregeln zu treffen, fo wird man ſich vorgängig mit der Kaiſer⸗ 


kalſerlichen Regierung darüber in's Einvernehmen zu ſetzen haben.“ Der 


Juhalt dieſes Separakartikels iſt es denn unzweifelhaft, auf den die neu ⸗ 
ſten Vorſchläge und Beſtrebungen der gedachten Art zurückzuführen ſind, 
und ift es allerdings richtig, daß man dabei die Blicke auf unſer Episko⸗ 
pat und daß man auf Salzburg als den geeigneiſten Ort für die neu zi 
gründende katholiſche Univerfität für das geſammte Deutschland gerichtet 
hält. Wenn man den Kalſerſtaat dabei vorwiegend im Auge hat, ſo if 


N rsbrünften, 104 Ueb „36 Konſkripti Aſſen⸗ 
werden. Wenn die epſte Idee auch vorwiegend den kalholiſchen Vereinen or 1 e free en eee 


tirungen. Tödtungsfälle bei Anwendung von Waffen gegen gewaltſamen 


Wid d F 11 ftalt, 
gangenheit maaßgebend. Die Beſtrebungen, welche in der unmittelbaren Biparand nden Fluch haegſuchcfanden f 


Bayern. München, 30. Auguſt. [Kirchliche Verfügun⸗ 
gen; Altes und Neues; Proben bayriſcher Handwerker⸗ 
poeſie.] Nachdem es in letzter Zeit wieder vorgekommen fein ſoll, daß 
liebende Paare, denen in der Heimath die Erlaubniß zum Heirathen 
verſagt wurde, nach Rom pilgerten, um dort einem alten Uſus zufolge 
die kirchliche Trauung zu erlangen (J. Nr. 198, Feuill.), wurde dieſer 
Tage eine alte Verordnung gegen im Auslande abgeſchloſſene und rein 


kirchliche Trauungen wiederholt bekannt gemacht. Solche Ehen, wurde 


demgemäß eingeſchärft, ſeien ungültig und würden mit einmonatlicher Po⸗ 
lizeihaft beſtraft. Die in denſelben erzeugten Kinder aber würden in die 
Heimath der Mutter gewieſen. — Ein bahriſches katholiſches Blatt ruft 
unter der Aufſchrift: „Bayriſche Verfügungen gegen die Kirche in Tirol“ 


verſchiedene Aktenftüce und Thatfachen aus den Jahren 1806 ꝛc. in Er⸗ 
innerung, welche zu dem Thema der Veränderlichkeit der Zeiten viel In⸗ 


tereſſantes bringen. So z. B. folgende Stelle aus einem Bericht des 
bayriſchen Geſandten in Rom an das Miniſterium des Janern: „Die 


Note, welche der Kardinal⸗Staatsſekretär dem k. Geſandten in Rom we⸗ 
gen der geiſtlichen Angelegenheiten in Tirol übergab, und welche mir durch 


Allerh. Reſkript vom 26. Februar mitgetheilt wurde, liefert einen neuen 
Betveis, daß das Papſtthum, ſo wie es dermalen beſteht, im bleibenden 
Kampfe mit der weltlichen Herrſchergewalt und mit dem Geiſte des Jahr- 
hunderts ſeinem Untergange entgegen geht. Dem dermalen römiſchen 
Hofe hängt der kraſſeſte Mönchsgeiſt an, ohne daß er die gewöhnliche 
Mönchspolitik beſäße. Aller Waffen beraubt, die ihm im Mittelalter theils 


durch äußere Verhältniſſe, theils durch die eignen eminenten Talente und 
die wiſſenſchaftliche Bildung ſeiner Schriftſteller und Geſchäfts männer zu 
Gebote ſtanden, will er heute, wo eine Trennung zweier Gewalten, die 
über Staatsbürger herrſchen ſollen, gar nicht mehr denkbar iſt, ſondern 
Alles auf die vollkommenſte Konzentrirung der Heerſchermacht hindeutet, 
von ſeinen alten weder auf das Weſen noch die Geſetze der Kirche gegrün⸗ 
deten Anmaßungen nicht nur nicht abgehen, ſondern gar noch eine ähn⸗ 
liche Oberherrſchaft wie damals üben.“ Beachtenswerth iſt auch, daß 
bei ſpäter mit dem tiroler Klerus eingeleiteten Unterhandlungen die Or⸗ 
gane der Staatsgewalt weder durch Ueberredung noch durch Drohung 
etwas auszurichten vermochten. „So blieb mir“, ſchreibt ſchließ lich der 
Generalkommiſſar Graf Arco, „nachdem alle Verſuche zur Vereinbarung 
geſcheitert waren, nichts Anderes mehr übrig, als die Allerh. Befehle 
raſch in Vollzug zu ſetzen.“ — Ein anderes katholiſches Blatt macht uns 
mit einem neuen Volksdichter, dem Schuhmachergeſellen „Hans Sachs“, 
außerdem Dominik Paulus mit Namen, bekannt, der ſo eben wieder 
„Liedl in altbayriſchem Sprachstil für chriſtliche Jugendvereine“ heraus⸗ 
gegeben habe. Zu Nutz und Frommen norddeutſcher Kritik möge hier 
folgende Aeußerung über die „Achſeltrager“ einen Platz finden: „Oft 
ſchleiches wie Lampeln fo frumm Um Kirchen und Geiſtlichkeit h’rum: 
Wann aber per Geleg'nheit a Contra⸗Wind droht, Dann ſchimpfen's auf 
Pfaffen und Kirchengebot, Und dienen koan Gott und koan Herrn, Als 
wann's lauter Freimaurer wär'n.“ (D. A. 3.) 


Sachſen. Leipzig, 31. Auguſt. [Eiſenbahn.] Wie aus 
einer Bekanntmachung der königl. Kreisdirektion hervorgeht, wird in 
nächſter Zeit der Bau der Eiſenbahn von hier nach Bitterfeld in der 
preußiſchen Provinz Sachſen in Angriff genommen. 


Württemberg. Stuttgart, 31. Auguſt. [Se. k. H. der 
Kronprinz! befindet ſich fo gut, daß Höchſtderſelbe der Geneſung ent⸗ 
gegen geht. Es werden Bulletins nicht mehr ausgegeben. 


Bremen, 30. Auguſt. [Die franzöſiſchen Aktiengeſell⸗ 
ſchaften.] Das hieſige „Handelsblatt“ ſchreibt: „Ein gutes Beiſpiel 
zur Nachahmung geben in dieſem Augenblick die induſtriellen Aktienge⸗ 
ſelſchaften in Frankreich, indem ſie angefangen haben, wöchentlich oder 
vierteljährlich den Stand ihrer Unkernehmungen ziffermäßig darzulegen 
und in den Zeitungen zu veröffentlichen. Sowohl im Intereſſe der deut⸗ 
ſchen industriellen Geſellſchaften, als des Publikums empfiehlt ſich dieſes 
Verfahren unſerer überrheiniſchen Nachbarn, ſo weit es die Umſtände und 
die Spezialitäten des Betriebes erlauben, zur umfaſſendſten Nachahmung. 


Holſtein. Kiel, 1. Sept. [Das Urtheil im Prozeß 
Scheele.] So eben (Nachmittags 3 Uhr) hat das Oberappellationsge⸗ 
richt fein Erkenntniß in der Anklageſache gegen den Miniſter für Holſtein, 
v. Scheele, publizirt. Das Gericht erkennt ſich zur Entſcheidung dieſer 
Sache für inkompetent. Damit bleibt alſo die Sache ſelbſt unerledigt. 
(N. P. 3.) 


Oldenburg, 30. Aug. [Kirchenkollekte.] Das vorgeſtern 
ausgegebene Geſetz- und Verordnungsblatt für die evangeliſch⸗lutheriſche 
Kirche des Herzogthums enthält eine Bekanntmachung, nach welcher all⸗ 


jährlich, und zwar zum erſtenmale im laufenden Jahre, am Reformations⸗ 


feſte eine Kirchenkollekte zum Beſten der Guſtav⸗Adolfs⸗Stiftung angeſtellt 
werden fol. (W. Z.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 1. Sepkember. [Die Okkupation in Griechen⸗ 
land; Königin von Audh.] Die heulige „Morning Poſt“ jagt, daß 
die alllirten Heereskräfte noch nicht aus Griechenland werden zurückge⸗ 
zogen werden. — Die Königin von Audh iſt in London angekommen. 

— [Dit franzöſuſchen Deportirte n.] Louis Blanc antwortet 
in der „Times“ auf die Berichtigung, welche die Pariſer Korreſpondenz deſ⸗ 


ſeiben Blattes ſeinem neulichen Schreiben über die Capenne⸗Gefangenen gege⸗ 


ben hat. Er fragt, „ob es denkbar ſei, daß 38 Verbannte in der Gewalt 
ihrer Feinde ſo toll 0 5 
weisbare Verleumdung zu rechtfertigen? Der „Times Korreſpondent“ habe 
ſich in amtlichen Kreiſen ſagen laſſen, daß die nach der Ile du Diahle Ver⸗ 
bannten un Auguſt 1855 auf das feſte Land geſchafft und unter militäriſche 


Disziplin geftellt wurden. Run ſei aber ſchon im Oktober 1854 ein Brief 


eines Transportirten mit feiner Unterſchrift veröffentlicht worden, worin ge⸗ 


zeigt wurde, 


und daß binnen ein 


daß die politiſchen Verbannten ganz wie die Galeerenſklaven zur 
Zwangsarbeit angehalten, geprügelt, gefoltert und ausgehungert werden, 
paar Monaten 35 unter 200 Unglücklichen den Haifiſchen 


zum Fraß hingeworfen wurden, weil es für die Gefangenen auf der St. Jo⸗ 
ſephs⸗Inſel keinen andern Kirchhof gebe als das Meer. Zur Zeit, als dleſe 
Thatſachen bor die Oeffentlichkeit kamen, habe ſich keine Skimme zum Wider⸗ 


ſpruch erhoben. Wenn man dem „Times⸗Korreſpondenten“ in Paris be⸗ 
merkte, daß ſieben unter den 38 gemeine Verbrecher ſeien, was noch dahin 
ſtehe, fo beſtätige man eben nur die Anklage, daß Louis Napoleon's Re⸗ 
gierung ihre politiſchen Feinde abſichtlich mit Galeeren⸗Sklaven an eine Kette 
binde. Sie ſolle ja nicht zu behaupten ſuchen, daß die vepublitanifche Partei 
ſich vorzugsweiſe im Bagno rekrulirt habe, denn alle Welt wiſſe, daß auch 
Orleaniſten und Legitimiſten wegen ihres Widerſtandes gegen den Staats⸗ 
ſtreich kransportirt wurden, und fie werde wohl thun, ſich zu erinnern, daß 
Lahr, der in den Junitagen 1848 den General Brea meuchlings umbrachte 
und dafür auf dem Schafott ſtarb, ſeinem eigenen Bekenniniß zufolge ein 
bonapartiſtiſcher Werber war.“ Zum Schluß erwähnt Louis Blanc, daß das 
Syſtem der heimlichen Transportation noch immer fortdauere; erſt vor Kur⸗ 
zem ſei ein Pariſer Arbeiter verſchwunden, und als ſeine Familie Erkundi⸗ 
gungen einzog, erfuhr ſie, man habe ihn in aller Stille nach Cayenne geſchickt. 


Frankreich. 


Paris, 30. Auguſt. [Ceſena für O Donnells neueſte Poli⸗ 
tik.] Ceſena tritt heute im „Conſtitutionnel“ für O Donnell's neueſte Polilik 
und namentlich für die Auflöfung der ſpaniſchen Munizipalgarde auf. Unter 
Anderem behauptet er, daß Eſpartero jeine Entlaſſung eingereicht, weil er 
feine Aufgabe für gelöſt gehalten habe, und er glaubt dieſes, weil Eſpartero 
ſonſt entweder Verräther an der Sache des Volkes oder an der Königin ge⸗ 
weſen ſei. Ceſena SA INEHA aber ganz, daß der Herzog von Vittorig der 
Miſſion, die ihm von den Ereigniſſen anvertraut worden, nicht gewachſen war 
und daß er am Tage der Gefahr ſowohl ſeine eigene Partei, als die Königin 


ſchließungen, die man in London faſſen möchte. 


ſein würden, die Wuth ihrer Peiniger durch eine nach⸗ 


im Stiche ließ. Das Zeugniß oder die Billigung Ejparteeo's kann alſo bei 


den letzten Ereigniſſen in Spanien gar nicht in Betracht kommen. Was die 
Auflöſung der Bürgergarde und die übrigen Maaßregeln der ſpaniſchen Re⸗ 
gierung betrifft, ſo darf man bor allen Dingen nicht vergeſſen, daß die be⸗ 
treffenden Ralhſchläge von Paris aus gegeben worden find. gebt läßt man 
aber die Maske fallen. In dieſer Beziehung find die Worte nicht ohne Ve⸗ 
deutung, die Ceſena zum Schluſſe ‚feines Artifels als Erwiderung auf den 
geſtrigen Artikel der Morning Poſt ſagt: N 
„Wir können uns“, ruft derſelbe aus, „die Vorausſagungen der Morning 
Poſt nicht erklären, die den Marſchall O Donnell mit der Oppofition der Mi⸗ 
lizen bedroht. Was will dieſes Journal ſagen, indem es behauptet, daß vor 
dem fünften Akt der ſpaniſche Miniſterpräſident erkannt haben wird, daß, ob⸗ 
gleich er die Nationalgarde aufgelöſt hat, die Männer nicht aufgehört haben, 
zu beſtehen? St die Morning Poſt in dem Nee i und weiß ſie, daß 
ein neuer Inſurrektionsverſuch vorbereitet wird? Wir find alsdann im Recht 
fie zu fragen, auf welche Weiſe fie von demſelben Kenntniß erhielt und wa⸗ 
tum fie in dieſe Geheimniſſe eingeweiht worden ist.“ Dieſe Frage des 
„Conſtitutionnel“ klingt höchſt nab. Die Morning Poſt hat ganz einfach 
andeuten wollen, daß, wenn von der ſpaniſchen Nation ein neuer Widerſpruch 
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erfolgen. sollte, England ſich dann nicht von Neuem dupiren laſſen werde. 
Die neueſte Haltung der engliſchen Preſſe erregt hier um jo größeren Unmuth 
als man während des letzten Krieges durch die damalige ſehr borſichtige 
Sprache der engliſchen Blätter verwöhnt worden war und angefangen hatte, 
zu glauben, daß man dort alles billige, was ſeit beinahe fünf Jahren in 
Frankreich geſchehen iſt. (K. Z.) ul x 

Die Riffpiraten ] Es ſcheint fih um eine bewaffnete Expedi⸗ 
tion gegen die Riffpiraten nicht weiter zu handeln. Anfangs hieß es bekannt⸗ 
lich, Preußen habe England und Frankreich aufgefordert, ſich einer ſolchen 
anzuſchließen. Es wird indeſſen jetzt berſichert, daß dieſe Nachricht ungenau 
war. Es ſollen über dieſe Angelegenheit nur Beſprechungen ſtattgefunden 
haben, in denen man in Paris wie in London ein Unternehmen gegen die 
Niffküſte nicht für rathſam erachtet habe. Namentlich ſei man hier der An⸗ 
ſicht, daß eine bloße Seeerpedition zu keinem Refultate führen werde; der Er⸗ 
folg würde in diefem Falle ſich darauf beſchränken, daß ein Paar Dörfer in 
der Nähe der Küſte zerſtört würden, während die Piraten ſelbſt ſich in das 
Innere zurückzögen. Es würde ſich demnach darum handeln, ein Expeditions⸗ 
korps an's Land zu ſetzen und die Schuldigen aufzuſuchen. Dehne man den 
Zweck der Erpebilion ſoweit aus, ſo würde man darüber mit dem Kaiſer bon 
Marokko zu berhandeln haben. Gutwillig werde Letzterer feine Zuſtimmung 
aber um ſo weniger geben, als er ſelbſt ſchon Mühe genug habe, den Tribut 
von den Bewohnern des Riff einzutreiben, und ſchwerlich geneigt ſei, zahl⸗ 
reiche und wenig abhängige Stämme gegen ſich aufzubringen. Es bleibe alſo 
nur übrig, zwangsweiſe gegen Marokko ſelbſt vorzugehen, ein Unternehmen, 
mit welchem Frankreich ſich für den Augenblick nicht befaſſen wolle und könne 
Unter dieſen Umſtänden ſoll die Meinung der franzöſiſchen Regierung dahin 
gehen, daß man fich begnüge, mit der marokkaniſchen Regierung zu unterhan⸗ 
bei, Pa dieſe berfucbe, den Exzeſſen der Piraten kräftiger als bisher Ein⸗ 
halt zu thun. 

2 — [Brief Louis Blanc's.] In Nr. 203 iſi ein Brief von Louis 
Blanc über die Deportirten in Cayenne veröffentlicht, der den engliſchen 
Blättern zu heftigen Ausfällen gegen Louis Napoleon Veranlaſſung gegeben 
hat. Geſtern wurden mehrere engliſche Blätter mit Beſchlag belegk, und da 
man borgeftern die „Times“ hatte durchſchlüpfen laſſen, fo iſt heute den hie⸗ 
ſigen Blättern der Befehl zugegangen, bon der Sache nicht zu ſprechen. Da⸗ 
raus ee wohl, daß biel Wahr es an Louis Blanc's Darſtellungen iſt 
N. P. 3. 0 

: Ran e 34, Auguſt. [Die neapolitaniſche und die ſpa⸗ 
niſche Frage; der kirchliche Zwiſt; das Fürſtenthum Monaco; 
die Mäjeſtäts verbrecher; eine Kriegsbeute.] Baron Brenier's 
Erläuterungen zur neapolitaniſchen Tagesgeſchichke haben nicht dazu beigetragen, 
das hieſige Kabinet günſtiger zu ſtimmen. Der franzöſiſche Geſandte in Neapel 
ſchien einige Zeit der Meinung zu ſein, er werde durch ſeine Perſon dem 
Hofe in Neapel hinreichend imponiren können, um eine Dazwiſchenkunft 
Frankreichs zu verhüten. Daraus war in den beſtunterrichteten Kreiſen, viel⸗ 
leicht bei Louis Napoleon ſelber, eine Zeit lang die Meinung erwachſen, man 
werde ohne draſtiſche Mittel zum Ziele gelangen, und dies führte zu der mi⸗ 
tigirenden Politik, die Frankreich lange Zeit hindurch England gegenüber be⸗ 
wahrt hat. Neuerdings, durch eine Depeſche des Geſandten vom 10. oder 
12. d. M., hat Baron Brenier den Bankerott feiner diplomatiſchen Methodik 
deklarirt. Er hat, fo viel an ihm liegt, ſeit der Uebergabe einer ſehr ſchar⸗ 
fen Erklärung durch den erſten Sekretär der engliſchen Geſandtſchaft (denſel⸗ 
ben, welchen der ſeitdem in die Kuliſſe geſchobene Polizeichef inſultirt hatte) 
alle Beziehungen zum Hofe abgebrochen und erwartet von Stunde zu Stunde 
die Ermächtigung, ſich dem britiſchen Kollegen anzuſchließen. Sir William 
hatte bor feinem Tode gerade noch Muße genug, um in Lord Feuerbrand, 
feinem Bruder, die Flammen anzublaſen, welche Frankreich mit entzünden 
und Neapel in einem gemeinſamen weſtmächtlichen Feuer aufgehen laſſen ſol⸗ 
len. Bis jetzt iſt von Neapel aus kein Schritt geſchehen, den Brand zu be⸗ 
ſchwören, und da Oeſtreich ſich vollſtändig zurückgezogen zu haben ſcheint, ſo 
iſt der Augenblick vielleicht bor der Thüre, wo bon Paris und London aus 
die ſcharfe Frage geſtellt werden wird. — Spanien gegenüber verhält man 
ſich zuwartender denn je. Was Louis Napoleon plötzlich gegen Madrid zu⸗ 
rückhaltend macht, iſt nichts Anderes, als die Ungewißheit über die Ent⸗ 
Und überdies, wenn O'Don⸗ 
nell die volle Zuſtimmung Napoleons III. hatte, ſo trägt man doch hier 
Bedenken, damit carte blanebe für jeden feiner Nachfolger ertheilt haben zu 


wollen. Es liegt ſo ſehr auf der Hand, daß der Staatsſtreich, den England 


offiziell mißbilligen muß, von Frankreich gut geheißen wird. Oder ſoll Na⸗ 
poleon III. ſich ſelber berurtheilen? Erwartet man von dem Kaiſer der 
Wade daß er in Madrid verdammen laſſen werde, was in Paris die 

urzel ſeines Thrones bildet? Oder hatte O'Donnell darin gefehlt, daß er 


ſich mit dem Triumphe begnügt bat, die eine Partei zu ſtürzen, um einer an⸗ 


deten Platz zu machen, ftatt alle Parteien nach einem ſpaniſchen Cayenne zu 
verlegen? Es iſt ſehr natürlich, daß man in Paris Madrid zulächelt, wäh⸗ 
rend man in London ſchmält. Ich habe aber eben darauf hingewieſen, daß 
man in der Billigung deſſen, was in der ſpaniſchen Houptſtadt vorgeht, auch 
bei uns eine zeitgemäße Moderation eintreten läßt. an mäßigt ſeine Freude 
über Madrid nicht, weil man die dortigen Vorgänge mißbilligt, ſondern weil 
man durch den Augenblick überraſcht zu werden fürchtet, der zu einer Miß⸗ 
billigung nöthigen könnte. — Der Zwiſt in der kirchlichen Preſſe, zwiſchen 
Unibers auf der einen und Ami de la Religion auf der andern Seite, iſt 
noch immer nicht geſchlichtet. Vergebens mühen ſich die Biſchöfe beider 
Parteien ab, der Welt das Schauspiel zu entziehen, in welchem eine Krähe 
der anderen in die Augen hackt. An Veuillot's Hartnäckigkeit ſcheitern alle 
Vermittelungen, und es wird nicht eber Frieden geben, als bis die Preß⸗ 
polizei mit ihren Abertiſſements die ſtreitende Kirche zur Ruhe bringt. — 
Ein Sturm in einem Glaſe Waller iſt die Affaire Monaco. Dieſer Diſput 
zwiſchen dem legitimen Prinzen bon Monaco und dem illegitimen Kaufe Mo⸗ 
nacd⸗Matignon, der den Streit der Dhnaftien Bourbon und Orleans mikro⸗ 
kosmiſch abſpiegelt, erheitert ganz Paris und erheitert noch mehr, ſeitdem die 
Regierung den Journalen unterſagt hat, in dieſer Liliputanerfehde Partei zu 
ergreifen. Die Sache iſt hier dieſelbe, wie bei den königlichen Linien bon 
Frankreich. Beide Parteien ſtreiten ſich um den Beſitz, den keine bon beiden 
hat. Der dritte, der im Beſitz iſt, ſteht mit untergeſchlagenen Armen den 
Kämpfenden wie ein unbetheiligter Zuſchauer gegenüber. Allein die Sache 
hat ihre ernſte Seite. Das fränzöſiſche Gouvernement will nicht Partei neh⸗ 
men laſſen, weil es ſich ſelber die Partei offen halten will, zu der es ſſch 
dermaleinſt bekennen müßte. Sardinien, unſer Freund und Bundesgenoſſe, 
iſt im Beſitz des kleinen Fürſtenthumes, aber es ift der Eintritt bon Ver⸗ 
haͤltniſſen denkbar, welche Frankreich nöthigen oder es ihm wünſchenswerth 
machen könnten, dieſen Beſſz Piemonts in Frage zu ſtellen. Es giebt Träu⸗ 
mer, die in dem kleinen Mongeo die Wiege der Einheit Italiens erblicken. 
Nicht daß Monaco das Italien von heute erobern werde, wie Rom das 
Italien von ehedem, aber der Raub des kleinen Beſitzthums findet eine Ana⸗ 
logie in der Geſchichte des alten Staliens, an welche die Traumgebilde ihre 
Fäden knüpfen. Louls Napoleon gehört nicht zu den Träumenden, aber er 
liebt es, Andere an Träume glauben zu laſſen. — Die Publikation bon fünf 
Namen, die wegen eines bisher unbekannt gebliebenen Attentates auf das 
Leben des Kaiſers vor einiger Zeit vexurtheilt wurden, beſchäftigt ganz Pa⸗ 
ris. Niemand hatte von dem Altental eine Ahnung bis zu dem Augenblicke, 
wo das Urtheil beröſſenklicht wurde. Michel Negnier, ſagt man, habe dem 
Kaiſer aufgelauert, um ſein Leben zu gefährden. Er war durch die Flucht 
der Verhaftung entgangen und iſt in Abweſenheit zum Tode verurtbeilt. Eine 
Liſte, die bei ihm borgefunden wurde, ergab bier Mitſchuldige. Auch fie 
find, verurtheilt worden, obſchon ſelbſt ihre Exiſtenz problematiſch iſt. Cest 
un jugement vraiment objeelik, ſagen die höhniſchen Advokaten. Die Ju⸗ 
ſtiz in Frankreich iſt init anderen Worten unabhängig, unabhängig ſelbſt don 
dem Umſtande, daß die Pepſonen, die fie zu verurtheilen hat, vielleicht gar 
nicht vorhanden ſind. — Bei dem Austauſche der Eroberungen, welche das 
wechſelnde Kriegsglück bald dem einen bald dem andern Herrn zu gewieſen 
hat, iſt ein Gegenſtand überſehen worden, den die Soldaten des 9. Artillerie⸗ 
regiments jetzt wie im Triumphzuge mit ſich herum führen. Ein Oetachement 
dieſes Regiments marſchirte mit dieſer Trophäe vor einigen Tagen von 
Chateau⸗Thierry nach Soiſſons, und war nicht zur Herausgabe feiner Beute 
zu bringen. Es handelt ſich um einen ziemlich mesquinen mit einem Pferde 
beſpannten Wagen eines ruſſiſchen Generals, den die Soldaten bei der Okfu⸗ 
pation von Kinburn ſich aneigneten. Sie wollen ſich von dieſer Errungen⸗ 
ſchaft nicht trennen, obſchon ihnen der Kaiſer einen hohen Preis bieten ließ, 
um den Wagen ſeinem urſprünglichen Räuber zurückſtellen zu laſſen. Sie ge⸗ 
ben ihn nur heraus, wenn er einen Platz unter den Trophäen des franzöfi- 
ſchen Kriegsruhmes fände. 
[der Brief Louis Blanc's.] Von den vielen Manifeſten, 
die Herr Louis Blanc ſeit dem Augenblick feiner glorreichen Regierung bis 
heute erlaſſen hat, haben einige größeres Aufſehen gemacht, als das jüngſte, 


keines aber in dem Grade Louis [Napoleon beunruhigt. Der Brief Louis 
Blanc's an die engl. Zeitungen über Cayenne (.. Nr. 203) iſt nichts weniger als ein 
Attentat auf „die herzliche Eintracht der alliirten Nationen“. Dieſe Eintracht 
hatte ihrer Zeit einen hohen Werth, und man würde fie heute niedriger 
ſchätzen. Aber fie mit dem Ruhme der Humanität gleichzeitig einbüßen zu 
ſollen, daß wäre ein Verluſt den man hier nicht niedrig anſchlägt. Wo 
bliebe das Prinzipat unter den eibiliſirten Nationen, auf das wir Anſpruch 
machen, wenn man es laut vor aller Welt ausſpricht, daß wir die Gefange⸗ 
nen mißhandeln? Welchen Anlaß hätte Rußlands Barbarei, ſich vor unſerer 
Menſchlichkeit zu beugen, wenn wir dieſe Tugend unſeren eigenen Landsleuten 
gegenüber verleugnen? Und endlich welcher Antwort hat man ſich von dem 
König von Neapel zu verſehen, wenn man die Vorwürfe des Flüchtlings 
nicht zu widerlegen bermag? Man iſt hier unſchlüſſig darüber, was geſche⸗ 
hen fol, und in Biarritz wird man eben fo wenig zu einem Entſchluſſe ge⸗ 
kommen ſein. Einſtweilen hilft die hergebrachte 115 aus, den heimiſchen 
Journalen den Mund über die Angelegenheit zu ſchließen, und die Ausfälle 
der engliſchen Preſſe durch Zurückhaltung der Blätter zu ſtrafen. Dieſe ul⸗ 
tima ratio des Herrn Collek⸗Meygret reicht aber nicht eben weit. Wenn 
Bir en uf) fo. De rein nur um fo kecker, und wenn 
engliſchen Journale in Frankreich unterdrü reibe 
um ſo Bike” (B. B. 355 drückt werden, ſo ſchreiben ſie nur 


Paris, 1. September. [Die Majeſtäts verbrecher] Ueber den, 
wie gemeldet, erſt durch die gerichtlichen Plakate an den Straßenecken ruchbar 
gewordenen Aklentatplan gegen das Leben des Kaifers, erfährt man, daß, 
wie die Unterſuchung heräusgeſtellt hat, der in contumaejam zum Tode ber⸗ 
urtheilte Zinkarbeiter Regnier, 30 Jahr alt, wiederholt zur Ausführung des 
Attentats auf den Kater wartete, daß ihm aber die Flucht gelang, bevor er 
verhaftet werden konnte. Die in ſeiner Wohnung gefundenen Papiere erga⸗ 
ben, daß die bier anderen Verurtheilten, deren man ebenfalls nicht habhaft 
werden konnte, das nämliche Verbrechen zu vollführen verſuchten. Nach dem 
„Conſtitutionnel“ betreffen die in Rede ſtehenden Kontumacialurtheile fünf 
wegen des im Jahre 1853 verübten Attentats vom Hippodrome und der ko⸗ 
e Angeklagte, beziehen ſich alſo keineswegs auf Vorgänge der 
etzten Zeit. 8 

a Pyrenäenbäder; der Hafen bon ee age n einem 
Berichte des Präfekten der Oberpyrenäen wird mitgetheilt, daß die Regierung 
beſchloſſen habe, den Betrieb der Bäder zu Bareges, Cauterets und Bagne- 
res, nach dem Beiſpiele von Deutſchland, an Privatgeſellſchaften zu üperlaſſen. 
Bareges ſoll durch geeignete Vorrichtungen und Bauten gegen die berheeren⸗ 
den Lawinen gefchügt werden; dort, ſowie an den beiden anderen Badeorten, 
würde man, nach dem Vorbilde von Baden und Homburg, Kafinos, Konbver⸗ 
ſationshäuſer, Kurſäle ꝛc. anlegen, die Hazardſpiele jedoch ausſchließen. Man 
hofft, daß auf dieſe Weiſe die Pyrenäen in einigen Jahren mit den Rhein⸗ 
ufern wetteifern können. — Oer Kaiſer beſchäftigt ſich engelegentli mit der 
Verbeſſerung des Hafens von Bahonne, bezüglich deren ihm die daſige Han⸗ 
delskammer eine ſehr wichtige Oenkſchrift überreicht hat. Nach langer Be⸗ 
ſprechung mit dem Hafeningenieur hat der Kaiſer befohlen, daß man fofort 
die nöthigen Maaßregeln zur Wegräumung der Sandbank in Ausführung 
bringen und dabei nach dem von italieniſchen Ingenieuren erfundenen Sy⸗ 
ſteme verfahren ſolle, das unter ähnlichen Umſtänden an der Mündung des 
Reggi⸗Lagui bei Neapel die beſten Ergebniſſe geliefert hat. 


Belgien. 


Brüſſel, 31. Auguſt. [Bader und Waſchanſtalt.] Die 
hier angelegte Bade- und Waſchanſtalt für die arbeitenden Klaſſen hat 
im zweiten Jahre ihres Beſtehens bedeutend an Frequenz zugenommen. 
Es wurden 41,000 Bäder verabreicht, 25 Prozent mehr als im erſten 
Jahre, und 25,463 Arbeitsſtunden in der Waſchanſtalt gearbeitet, 16 
Prozent mehr als im vergangenen Jahre. Der Extrag ergab auch 1400 
Franken über die Koſten. 


Sĩᷣſch we ĩ z. 


Bern, 30. Aug. [Die Weſtbahn.] Einer fünftägigen heißen 
Debatte bedurfte es, um im waadtländiſchen Gr. Rathe die Weſthahn⸗ 
frage zur Entſcheidung zu bringen. Mit 88 gegen 57 Stimmen wurde 
ſchließlich die direkte Linie Freiburg⸗Lauſanne verworfen und hierauf mit 
100 gegen 42 Stimmen der Vorſchlag des Stadtraths, betreffend die 
Linie Iſerten⸗Bern, genehmigt. Auch der Bundesrath faßte geſtern wich⸗ 
tige Beſchlüſſe bezüglich des nämlichen Gegenſtandes, indem er bei der 
Bundes verſammlung den Antrag ſtellte, die von Freiburg portirte Oron⸗ 
linie zu verwerfen, weil ſie unausführbar ſei, dagegen dem Kanton Frei⸗ 
burg für die Ausführung der Freiburg⸗Payernelinie eine neue und letzte 
Friſt bis zum 1. Januar 1857 bezüglich des Ausweiſes über die zum 
Bau nöthigen Mittel einzuräumen. (K. 3.) - 3 


Italien. 


Rom, 22. Auguſt. [Das Hoſpiz San Michele; Verſtär⸗ 
kung der franzöſiſchen Truppen; Eiſenbahn; Statiſtiſches.] 
Im apoſtoliſchen Hoſpiz San Michele iſt es zu Auflehnungen gekommen. 
San Michele iſt in Italien vielleicht die umfangreichſte polytechniſche 
Schule, wenn auch nicht die beſte. Die Verwaltung ſeiner Fonds, die 
ſich guch jetzt noch auf mehrere Millionen belaufen, iſt ſeit einer Reihe 
von Jahren dem Kardinal Toſti übertragen, deſſen Gutherzigkeit in die⸗ 
ſer Stellung von treuloſen Beamten auf's Schamloſeſte gemißbraucht 
ward. Einflüſterungen von jener Seite und Beſchränkung des Ausgaben⸗ 
budgets für die Alumnen brachten es unter dieſen zum Aufſtande, wobei 
der Kardinal perſönliche Verunglimpfungen erlitt. Die Schuldigen ſind 
durch Gefängniß und Verweiſung beſtraft, wodurch die beabſichtigte Auf⸗ 
löſung des Alumnats vermieden ward. Erſt ſieben Jahre find verfloſſen, 
ſeit ſie wirklich erfolgte, weil die meiften Polytechniker in der mobiliſirten 
Civica auf dem Janiculus gegen die Franzoſen, oder bei Vicenza gegen 
die Oeſtreicher mitgefochten hatten. Se. Heiligkeit Papſt Pius IX. war 
einſt Lehrer an der Anſtalt, und hat ſie auch jetzt noch ſehr lieb. — Hier 
und in Civita⸗Vecchig wurden einige franzöſiſche Kompagnien auf den 
Normalſatz gebracht, weil ſie gar zu unvollſtändig waren. Man ſieht 
darin ein Vorzeichen einer nahen Vermehrung des Okkupakionskorps. 
Sie kann auch wohl nicht ausbleiben, wenn der im Lande umherziehende 
Geiſt des Unfriedens noch mehr Propaganda macht. Die ſeit dem Früh⸗ 
jahre in den Provinzen mit allem Eifer und unter einladenden Bedin⸗ 
gungen begonnenen neuen Werbungen für's päpſtliche Militär hatten 
überdies nur einen ſehr mittelmäßigen, um nicht zu fagen: ſchlechten Er⸗ 
folg, und vom ſehr unvollſtändigen zweiten Fremdenregiment zeigt die 
Polizei ſchon wieder zwölf Deſertionen an. Die Entlaufenen ſind Bel⸗ 
gier, Badenſer, Bayern und Schweizer. So wird die Räumung des 
Kirchenſtaats von Franzoſen und Oeſtreichern wohl noch länger auf ſich 
warten laſſen. — Die Vorarbeiten an der Eiſenbahn von hier nach Ci⸗ 
vita Vecchia werden trotz der erſchlaffenden Hitze mit reger Thätigkeit 
fortgeſetzt; ja, die ſpaniſchen Unruhen vermehrten in den letzten Tagen 
die Arbeiterzahl. — Nach den neueſten amtlichen Erhebungen zählt Rom 
und feine nächſte Umgebung 58 Pfarreien, 14,684 Häufer, 38,167 Fa⸗ 
milien, wovon 168,367 Einwohner innerhalb und 7635 außerhalb der 
Thore anſäſſtig ſind. Geſammtzahl der Einwohner 176,002 (nach An⸗ 
gabe des Generalvikariates belief ji die Seelenzahl der ewigen Stadt 
zu Ende vorigen Jahres auf 177,461). Der Kirchenſtaat hat jetzt 1221 
Gemeinden, 4055 Pfarreien, 468,457 Häuſer, 608,280 Familen, 
3,124,668 Einwohner. Ohne die Gendarmerie zählt die römiſche Armee 
jetzt 14,539 Mann; die Gendarmerie beſteht aus 3600 Mann mit 550 
Pferden, und ift in drei Legionen getheilt. (K. Z.) 


= 


Turin, 26. Aug. [Revolutions aufruf; keine Amneſtie in 
Neapel; Räumung des Kirchenſtaates.] Ein revolutionärer Auf⸗ 
ruf iſt hier in großer Anzahl verbreitet worden, der „Die italieniſche 
Frage“ überſchrieben iſt und alſo lautet: „Welche Ereigniſſe werden wir 
erleben? Was muß geſchehen, damit im Augenblicke, wo die Nachricht be⸗ 
kannt wird, daß das italieniſche Volk nach einem einzigen Italien ver⸗ 
langt, dieſes Italien nicht, wie 1848, eine hohe Afpiration bleibt, ſondern 
eine ledendige politiſche Perſonifikation wird? Bei der erſten Nachricht 
(ich ſpreche hier von einer ernſthaften Bewegung), daß das italieniſche 
Volk die Konſtituirung eines Königreiches Italien unter der Oynaſtie des 
Hauſes Savoyen und mit der piemonteſiſchen Verfaſſung verlangt, muß 
das piemonteſiſche Parlament und das piemonteſiſche Heer denſelben Ruf 
ertönen laſſen, und Italien wird auf Einmal eine lebendige politiſche Per⸗ 
ſönlichkeit werden. Wie kann aber eine Behörde geſchaffen werden, die 
weder piemonteſiſch, noch lombardiſch, noch venetianiſch, noch römiſch, noch 
neapolitaniſch it? Indem man das piemonteſiſche Parlament in ein ita⸗ 
lieniſches Parlament umwandelt. Nachdem gewiſſe Bedingungen geſtellt 
und gewiſſe Garantien verlangt und erlangt worden ſind, bekleidet das 
italieniſche Parlament den König während des Unabhängigkeitskrieges 
mit der Diktatur. Was wird aber der Diktator thun? Er wird die Ein⸗ 
heit herſtellen, indem er aus ruft: „Italieniſches Volk, ſammle dich um 
mich, gehorche meinen Herolden, die dich waffnen ſollen! Laß deine Le⸗ 
gionen herbeiſtrömen, um die Reihen meiner Armee zu verſtärken, die nicht 
länger eine piemonteſiſche, ſondern eine italieniſche Armee iſt! Ich bin mit 
dir!“ Dieſes Programm ſchließt eine jede Verſöhnung aus, die ich für 
unmöglich halte; aber es geht darauf hinaus, die Einheit durch jedes 
Mittel, ſelbſt durch die Gewalt, zu Stande zu bringen. Wenn der revo⸗ 
lutionäre Sturm wüthet, fo bekümmere ich mich, ich geftehe es offen, nicht 
um legale Formen. Die öffentliche Meinung von Europa iſt uns jetzt 
günſtig. Laßt uns deshalb im günſtigen Augenblicke die Eintracht in das 
Lager der That pflanzen und laßt uns nicht nutzlos mit Diplomatie uns 
beſchäftigen! Die Diplomatie wird ohne Gnade ihren Fuß auf uns ſetzen, 
wenn wir ſo unglücklich ſind, keinen Erfolg zu haben, wie 1848 und 
1849. Aber laßt den König von Sardinien ſich an den Alpen zeigen 
mit 150,000 ftreitbaren Männern, und die Diplomatie wird, obſchon ge⸗ 
gen ihren Willen, die vollendete Thatſache anerkennen. Laßt uns nur nicht 
uns ſelbſt täuſchen: die italienifche Sache iſt eine Sache der Gerechtigkeit 
vor dem Richterſtuhle Gottes; aber ſie iſt eine Sache der Gewalt, und 
der Gewalt allein vor dem Richterſtuhle der Menfchen. Indem ich fo 
meine Ideen veröffentliche, hoffe ich, daß ſie beſprochen werden, indem ich 
bereit bin, meine Meinung zu ändern, wenn man mir beweiſt, daß die 
italieniſche Unabhängigkeit auf irgend eine andere Weiſe hergeſtellt werden 
kann, als auf die von mir angegebene.“ — Briefe aus Neapel vom 23. 
Auguſt berichten, daß noch immer keine Amneſtie erlaſſen worden iſt. 
Der König hat nur einigen Diplomaten die Mittheilung machen laſſen, 
daß er die Abſicht hat, ſein Volk mit einer partiellen Amneſtie zu be⸗ 
glücken. — Nach Briefen aus Rom vom 21. Auguſt find die Unterhand⸗ 
lungen wegen des Zurückziehens der fremden Truppen aus dem Kirchen⸗ 
ſtaate wieder aufgenommen worden. Die öſtreichiſche Beſatzung von 
Forli ſoll durch Schweizertruppen erſetzt und Bologna und Ancona vor 
der Hand nur in der Gewalt der Oeſtreicher bleiben. (K. 3.) 


Spanien. 


Madrid, 26. Auguſt. [Die Vermählung; Belagerungs⸗ 
zuſtand.] Geſtern Abend ging im Palaſte, in den prachtvoll ausge⸗ 
ſchmückten Sälen der Wohnung des Königs, die Trauung des Prinzen 
Adalbert mit der Infantin Amelig durch den Kardinal Erzbiſchof vor⸗ 
ſich. Die k. Familie, das diplomatiſche Korps, die Miniſter und höchſten 
Beamten, die Geiſtlichkeit ꝛc. wohnten der feierlichen Handlung bei, nach 
deren Beendigung großer Empfang in den Gemächern der Königin war, 
wo der Prinz, der geläufig ſpaniſch ſpricht, die Glückwünſche aller Anwe⸗ 
ſenden empfing. Erſt nach Mitternacht trennte ſich die Verſammlung. 


Heute um 2 Uhr las der Kardinal im Beiſein der Neuvermählten das 


Hochamt, dem ein Diner von 100 Gedecken im Palaſte folgte, und heute 
Abend iſt feierlicher Dankgottesdienſt in der Atochakirche. Die Neuver⸗ 
mählten werden vor der Abreiſe nach Deutſchland, wohin ein zahlreiches 
Perſonal ſie begleitet, Toledo und andere ſpaniſche Städte beſuchen. — 
Die Aufhebung des Belagerungszuſtandes, ſowohl hier als in den Pro⸗ 
vinzen, wird in Kurzem ſtattfinden. 


Mußland und Polen. 


Petersburg, 23. Auguſt. [Engliſcher Enthuſiasmus für 
Rußland.] Der Korreſpondent der „Daily News“ ſchildert mehrere 
Kirchen- und Hofcerimonien, denen er beiwohnte, und zeigt ſich bemüht, 
jedem ſchönen Zug im ruſſiſchen Volkscharakter Gerechtigkeit widerfahren 
zu laſſen. Bei der „Aepfeleinſegnung“ in der Kaſankirche fällt ihm die 
Leutſeligkeit der ruſſiſchen Ariſtokratie gegen die niederen Klaſſen auf, an 
der ſich der engliſche Adel ein Beiſpiel nehmen könnte. Er hört bei dieſer 
Gelegenheit den Prediger Sydnowky, einen Mann, der wegen feiner auf⸗ 
geklärten Anſichten vom Klerus manche Verfolgung erduldet haben, und 
jetzt ungemein populär ſein ſoll. Auch ohne ein Wort ruſſiſch zu verſtehen, 
vermochte er die Macht ſeiner Beredtſamkeit aus ihrer Wirkung auf die 
Gemeinde, ſo wie aus ſeinem anmuthigen und feurigen Geberdenſpiel zu 
erkennen. Alexander II. (den er bei einer militäriſchen Feier in Peterhof 
ganz in der Nähe ſah) iſt ein ſchmächtiger, wohlgebauter Mann von 
mittlerer Größe. Sein ganz deutſches Geſicht hat einen ſanften, beinahe 
melancholiſchen Ausdruck, verräth aber zugleich Intelligenz und nachdenk⸗ 
liche Gewohnheit. Sr. Maj. bekannter Geſchäftsfleiß mag auf ſein An⸗ 
ſehen wirken, aber er ſcheint gewiß kein Mann von ſtarker Geſundheit. 
Er kam in offenem Wagen ohne den geringſten Prunk an den Palaſt 
herangefahren und nahm die Bittſchriften einiger armen Frauen eigen⸗ 
händig in Empfang. Dieſe Sitte, die Einen an 1001 Nacht erinnert, 
wird nur in gewiſſen Fällen beobachtet, da ſie ſonſt augenſcheinlich die 
ganze Zeit des Kaſſers in Anſpruch nehmen müßte. Von Seiten des 
Kaiſers bemerkte man dabei nicht die geringſte „hauteur“, noch ſah man 

irgend eine Kriecherei von Seiten der Bittſtellerinnen, die ihren einfachen 
Knir machten und ſich viel gelaſſener entfernten, als ich munizipale Wür⸗ 
denträger in England hun ſah, wenn fie einmal dem Throne nahen durf⸗ 
ten. Ich erwähne dieſen kleinen Vorfall, nur um zu zeigen, daß der ruſſ. 
Despotismus, ſo groß er auch in der Theorie ſein mag, durch das per⸗ 
ſönliche Benehmen der Leute im Amt, vom Czaren bis zum Butiſchnik 
(Polizeimann) herab ſehr gemildert wird .... Der kleine Dampfer nach 
Peterhof gerieth vorigen Sonntag zweimal auf den Grund, obgleich der 
Kapitän jeden Zoll des Weges auswendig kennt. Ich fürchte, ein Flotille 
feindlicher Kanonenboote würde in dieſen Gewäſſern in arge Verlegenheit 
kommen.“ 

Warſchau, 29. Auguſt. [Centraliſirung des Kredit und 
Landeskulturweſens.] Dem Staatsrath Tengoborski, bekannt als 
volkswirthſchaftlicher Schriftſteller, iſt hier eine ſehr hohe Stellung be⸗ 
ſtimmt. Es ſoll nämlich die Centraliſtrung der das Kredit⸗ und Landes⸗ 
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kulturweſen betreffenden Staats angelegenheiten nach einem von Herrn 
v. Tengoborski dem Kaiſer überreichten Plane ins Werk geſetzt werden, 
und wird erſt nach vollſtändiger Ausführung dieſes Planes die Entſchei⸗ 
dung über die Eiſenbahnfragen und über die Organiſation von Kredit⸗ 
und Verkehrsanſtalten anderer Art erſolgen. Die Reiſen, welche Hr. v. T. 
in den letzten Monaten nach Deutſchland, Frankreich und Belgien gemacht 
hat, waren im amtlichen Auftrage erfolgt, um durch perſönliche Verbin⸗ 
dung mit hervorragenden, dieſen Intereſſen zugethanen Männern, und 
durch Kenntnißnahme von den betreffenden, in den genannten Ländern 
beſtehenden Inſtituten die zur Ausführung der einheimiſchen Organiſation 
erforderlichen Vorbereitungen zu treffen. Bis jetzt iſt noch Alles abge⸗ 
lehnt, was inländiſche und auswärtige Unternehmer in dieſer Richtung 
projektirt und der Regierung vorgeſchlagen haben. (C. B.) 

Odeſſa, 18. Auguſt. [Der bisherige Polizeidirektor! 
ift entlaſſen mit zwei Unterchefs und durch den Oberſten Weinberg er⸗ 
ſetzt worden. Am Tage nach dieſer Veränderung fiel der Preis des 
Fleiſches von 6 Kop. Silber auf 32 Kop. per Pfund. Leider wird nicht 
beigefügt, in welcher Beziehung der Fall des Polizeichefs zu dem Fallen 
der Rindfleiſchpreiſe ſtehe. (Wien. 3.) a 

Tür k e i. 

Konstantinopel, 20. Auguſt. [Jüdiſches Schulweſen; 
Bank.] Unter den hier anweſenden Fremden von Auszeichnung bemerkt 
man auch Hrn. Albert Cohn, den Präſidenten des iſraelitiſchen Konſiſto⸗ 
riums in Paris, welcher, von Jeruſalem kommend, ſich auf einer In⸗ 
ſpektionsreiſe befindet, um die vor zwei Jahren unter ſeinen Auſpizien 
gegründeten iſraelitiſchen Lehranſtalten in Paläſtina und hier zu beſichti⸗ 
gen. Heute hielt derſelbe in der iſraelitiſchen Elementarſchule zu Haßkiö 
ein Examen mit daran geſchloſſener Preisvertheilung ab. Die Ergebniſſe 
deſſelben haben allgemein befriedigt und verdienen um ſo größere Aner⸗ 
kennung, als die Aufgabe, die verwilderte und allem Neuen prin⸗ 
zipiell abgeneigte Generation der ſpaniſchen Juden von Haßkiö und Balat 
der Bildung durch Schulunterricht entgegen zu führen, eine gußerordent⸗ 
lich ſchwierige war. Der Unterricht wird in franzöſiſcher Sprache eriheilt. 
Dem Examen voraus ging in der Synagoge von Galata ein Trauergot⸗ 
tesdienſt zum Andenken an die im Kriege gefallenen franz. Soldaten iſrae⸗ 
litiſchen Glaubens. — Die Negoziationen wegen der neuen Bank ſind noch 
zu keinem definitiven Abſchluß gediehen. Die Pforte hat ein Projekt ver⸗ 
ſchiedenen Konkurrenten wegen Reform des Münze und Bankweſens im 
Reiche vorgelegt und erwartet deren Vorſchläge. Zuerſt hat ſich einſtwei⸗ 
len Theodor Baltazzi dieſes Projektes angenommen und auch bereits eine 
Subſkription auf Aktien der neuen Bank eröffnet, welche in wenigen Ta⸗ 
gen die Summe von 250 Mill. Piaſter auf das Papier warf. Inzwiſchen 
haben die türkiſchen und armeniſchen Kapitalien ſehr zurückgehalten, und 
man glaubt, daß die Vorſchläge Baltazzos dem Gouvernement nicht ganz 
ſo günſtig erſcheinen, wie die eines andern Konkurrenten, des Agenten der 
Herren Rothſchild, ſo daß man gewärtig iſt, den Ausſchlag doch zu Gun⸗ 
ſten der letzteren zu ſehen. Auch Layard wird in dieſen Tagen zurück⸗ 
erwartet und wird den einheimifchen Kapitalien durch die Wucht engliſchen 
Goldes Konkurrenz machen. Die Börſe läßt ſich einſtweilen in Nichts 
durch dieſe Negotiationen anfechten; die Kurſe behaupten ſich. (Oeſt. 3.) 

— [Die Armee.] Der Wiener „Militärzeitung“ zufolge ſoll die 
türkiſche Armee nach dem neuen Organiſationsplane in Zukunft beſtehen 
aus 60,000 Mann Infanterie, 30,000 Mann Kavallerie, 30,000 M. 
Genie» und Artillerielruppen und aus 40,000 Mann Gendarmerie, im 
Ganzen 160,000 Mann. Bis die Gendarmerie organiſirt ſein wird, ſol⸗ 
len die Linientruppen zum Theil ihren Dienſt übernehmen, und ſie wer⸗ 
den allmälig nach allen Provinzen des Reichs entſendet, um daſelbſt die 
oͤffentliche Sicherheit aufrecht zu erhalten. Auch der türkiſchen Marine 
ſtehen Reformen bevor. Der Viceadmiral Salih Paſcha reiſte im Laufe 
dieſer Woche im Auftrage der Regierung nach England, um daſelbſt auch 
unter Anderem Dampfmaſchinen für drei türkiſche Kriegsſchiffe zu beſtel⸗ 
len. Viele jüngere Marineoffiziere werden dahin geſchickt, um ihre nau⸗ 
tiſche Bildung zu vollenden. 

Tirnova, 19. Aug. [Tumult; Viehſeuchez Heuſchrecken.] 
Seit Kurzem hat ſich hier in den Gegenden von Gabrova, Dranova und 
Lerkortza eine Bande von dreißig und etlichen Bulgaren unter Anführung 
eines emigrirten Ungarn, Namens Nikola, eines bereits mehrfach ſchwerer 
Verbrechen wegen beſtraften Individuums, zuſammengerottet, die unſere 
Provinz durchzieht und die Einwohner zum Aufſtande auffordert, um die 
türkiſche Regierung zu zwingen, die Verſprechungen des Hat Humajoun 
zu erfüllen. Nebenbei geht die Bande aber auch auf Raub aus; ſo plün⸗ 
derte fie vor einigen Tagen einen kürkiſchen Poſtzug, nahm ſämmtliche 
Geldpakete weg und ließ die Tartaren mit den Briefen weiter reiſen. Der 
hieſige Gouverneur, Gallip Paſcha, ließ ſämmtliche Kavaſſen und unge⸗ 
fähr 60 Türken gegen die Bande ausrücken. In der Nähe von Gabrova 
kam es zwiſchen der Polizeimacht und der Bande zu einem ernſtlichen Zu⸗ 
ſammenſtoß, wobei es auf beiden Seiten Todte und Verwundete gab. 
Beinahe wäre es gelungen, den Anführer der Bande einzufangen, derſelbe 
flüchtete ſich jedoch, nachdem er, von den Kavaſſen umringt, ſich nur mit 
dem Säbel vertheidigend, drei ſeiner Gegner, darunter einen Gendarmerie⸗ 
offizier getödtet, in ein Gehölz, wohin ihm die Kavafjen nicht folgen konn⸗ 
ten. — Unter den aus Beſſarabien nach der Dobrudſcha gebrachten gro⸗ 
ßen Hornviehherden war eine Seuche ausgebrochen, die bis jetzt ungefähr 
zwei Drittel derſelben hinraffte. — Aus dem ſüdlichen Rußland kamen 
um die Mitte Auguſts drei ungeheure Heuſchreckenſchwärme, die ſich auf 
den Maisfeldern an der untern Donau niederließen, dieſelben in kurzer 
Zeit gänzlich verwüſteien und dann in das Innere des Landes zogen. 
Auch aus Ruſtſchuk wird gemeldet, daß am 19., in den Abendſtunden, ein 
Heuſchreckenzug von zwei Stunden Länge, wie eine ſchwarze Wolke, die 
Donau paſſirte und fi) auf den Feldern in der Walachei niederließ. 
(P. €) 

Donaufürſtenthümer. 


Galaez, 20. Auguſt. [Quarantänez Paßweſen.] Vor eini⸗ 
gen Tagen wurde hier publizirt, daß nun auch, außer den Hafenſtädten 
Reni und Ismail, noch an allen Grenzorten längs des Pruih von Seiten 
der ruſſiſchen Regierung eine viertägige Quarantäne angeordnet worden 
iſt. Allen Reiſenden übrigens welche mit der Abſicht hierher kommen, 
ſich von hier nach Rußland (Beſſarabien) zu begeben, kann nur dringend 
angerathen werden, ihre Reiſepäſſe in ihrer Heimath vorher von einer 
ruſſiſchen Geſandtſchaft viſiren zu laſſen, weil fie im Unterlaſſungsfalle 
gewärtig ſein müſſen, ihre Reiſe umſonſt gemacht zu haben, da das hieſige 
ruſſiſche Konſulat nur denjenigen Perſonen ſein Viſa ertheilt, die bereits 
ein ſolches von einer ruſſiſchen Geſandtſchaft erlangt haben. (P. C.) 


Montenegro. 


Cettinje, 16. Auguſt. [Zurückberufung der Landeskin⸗ 
der; Rüſtungen.] Eine Kundmachung des Fürſten Danilo, d. d. 
14. d., fordert alle Montenegriner, die ſich außerhalb ihres Vaterlandes 


befinden, auf, bis Ende September l. J. zurückzukehren, widrigenfalls 
fie der Rechte eines montenegriniſchen Staats bürgers verluſtig erklärt 
werden und ihr Vermögen konfiszirt wird. Annäherungsweiſe giebt man 
die Zahl der im Auslande lebenden Montenegriner auf 4000 an, wovon 
mindeſtens zwei Dritttheile in Konſtantinopel weilen. — Der Fürſt hat 
Aufträge zum Einkaufe bedeutender Kriegsmateriglien ertheilt. Allem 
Anſcheine nach befürchtet er, daß die Pforte binnen kurzer Zeit eine neue 
Erpedition gegen den kleinen Staat veranlaſſen und der mit dem Paſcha 
von Skutari abgeſchloſſene Waffenſtillſtand von keiner langen Dauer 
ſein werde. f 


Joniſche Infeln. 


Korfu, 19. Auguſt. [Korinthenernte.] Die Inſel S. Maura 
wird Dank der Schwefelung heuer eine ergiebige Korinthengusbeute von 
80,000 Pfd. beſter Qualität erzielen; man wird jedoch nur 30,000 
Barile Wein bereiten können, weil die Schwefelung nicht allgemein vor⸗ 
genommen wurde. Auch auf unſerer Inſel haben die Weintrauben wenig 
von der Krankheit gelitten; man hofft noch einmal ſo viel als im vorigen 
Jahre, und zwar 130,000 Barile Wein zu gewinnen. Die Trauben, 
bei welchen die dreimalige Schwefelung vorgenommen wurde, ſind von 
der Krankheit verſchont geblieben. 


Aſien. 


’ Bombay, 29. Juli. [Mordthaten.] Zwei Mordthaten erregen 
Aufſehen. In der Präfidentſchaft Madras iſt Herr Horsſey, der erſte Aſſi⸗ 
ſtent des Steuereinnehmers von Bellary, und in Rangun, wo er ſich zum Be⸗ 
ſuch befand, der Thronfolger von Birma (|. Nr. 204) ermordet worden; in beiden 
Fällen ſind die Mörder unentdeckt geblieben. Der Beweggrund der Ermordung 
des Herrn Horsley ſcheint Raub- und Rachſucht geweſen zu fein, über die 
Motibe des in Rangun verübten Mordes weiß man ſich keine Rechenſchaft 
zu geben. Der Generalgouverneur bon Oſtindien, Lord Canning, iſt erkrankt, 
und wird zu feiner Geneſung eine Seereiſe unternehmen. 

Hongkong, 10. Juli. [Die Rebellen.] In Kwang⸗ſi iſt eine 
Eskadre kaiſerl. Oſchunken von den Wat alte zerſprengt worden und die 
meiſten Schiffe gingen berloren; der Reſt rettete ſich nach Canton. Außer⸗ 
dem wird gemeldet, daß eine Bande von 5000 Plünderern die Bezirke Kai⸗ 
ping, Nanging und Kanining durchzieht und ſich der Städte Hoi⸗ping, Bun⸗ 
ping und Tſchoang ſcha bemächtigt hat, Aus Futſchan wird bom 25. Juni 
bon einer großen Ueberſchwemmung und einer Feuersbrunſt berichtet, welche 
unter Anderem das Lager von Gilman und Komp. zerſtört hat. Nach Be⸗ 
richten aus Shanghae machten die Rebellen auch in der dortigen Gegend 
Fortſchritte. f 5 

Amerika. 

Newyork, 15. Auguſt. [Das gelbe Fieber; der Kongreß. ] 
Der Geſundheitszuſtand der Stadt Newhyork nimmt die Aufmerkſamkeit der⸗ 
jenigen, die in der Auguſtſonne hier bleiben müſſen, mehr in Anſpruch als 
irgend ein Gegenſtand bon politiſcher und nationaler Bedeutung. Aus den 
Tageblättern können Sie ſehen, wie man die geheimnißbolle Seuche, die dort 
unten im Hafen lauert, bald mit hoffenden, bald mit angſtvollen Blicken 
beobachtet. 120 Segel liegen jetzt in Quarantäne, viele mit dem gelben Fie⸗ 
ber an Bord. Die Krankheit iſt über die Spitalmauern in das Dorf bor 
den Thoren des Lazareths gedrungen, und die Einwohner haben ä la San 
Francisco, einen Wachſamkeitsausſchuß ernannt, und das Stadtthor berbarri⸗ 
kabirt, um allen Verkehr mit dem Dorf und ber Fähre zu ſperren, welche 
täglich Tauſende zwiſchen dem Spital und Newport hin und her befördert. 
Die ſüdliche Briſe, die nächtlich vom Ozean herein weht und als eine ſtär⸗ 
kende Labung für die erſchlafften Nerven begrüßt wird, hat diesmal in ihrem 
Zug über die angeſteckten Schiffe das Miasma nach Long Island getragen. 
Die im Fort einquartierten Truppen haben arg gelikten und in den ſchönen 
Landhäuſern am Geſtade iſt mehr als ein Opfer gefallen. Die wenigen 
Sterbefälle, die bis jetzt in der eigentlichen Stadt vorkamen, laſſen ſich durch 
unmittelbare Berührung mit den angeſteckten Fahrzeugen erklären. So weit 
kann fi) Newyork Glück wünſchen. Wie die ärztlichen Quarantänebeamten 
glauben, geht die Gefahr allmälig vorüber. Die Zahl der krank einlaufenden 
Schiffe vermindert ſich, und die der örtlichen Erkrankungsfälle iſt im Abneh⸗ 
men. Der Himmel gebe, daß ihre Prophezeihung in Erfüllung geht. — Der 
Kongreß bertagt ſich allem Anſcheine nach am 18. dieſes. Im Nepräſen⸗ 
tantenhauſe, wo die Republikaner die Mehrzahl ſind, hat man nicht übel Luſt 
alle Subfidien zu verweigern, bis die Unionstruppen aus Kanſas zurückgezo⸗ 
gen ſind und bie von dem Miſſouriern dem Gebiet aufgedrungene Geſetzge⸗ 
dung desabouirt iſt. Die Bill des Repräſentantenhauſes wird die Bezahlung 
der ganzen Armee anordnen, aber den Sold für die in Kanſas geleifteten 
Dienfte verweigern. Wahrſcheinlich ſtreicht der Senat die letztere Klauſel, 
und dann muß die Armee auf ihren Sold bis zum Winter warten. 

Newyork, 20. Auguſt. [Der Kongreß! iſt zu einer gußer⸗ 
ordentlichen Sitzung auf den 21. d. einberufen worden. 

San Domingo, 2. Juli. [Der Aufſtand.] Die Republik 
befindet ſich wieder in allgemeiner Aufregung und der Ausbruch eines 
Aufſtandes ſteht in Ausſicht. Die Veranlaſſung iſt ein neuerdings zwi⸗ 
ſchen der dominikaniſchen Republik und Spanien abgeſchloſſener Vertrag. 
Im fiebenten Artikel dieſes Vertrags wird den Nachkommen von Spa⸗ 
niern das ſpaniſche Bürgerrecht zugeſtanden. Da nun die Bevölkerung 
der Republik der Mehrheit nach aus ſolchen ſpaniſchen Descendenten be⸗ 
ſteht, ſo liegt die Beſorgniß nahe, daß dieſelben über kurz oder lang die 
ſpaniſche Flagge an die Stelle der Flagge der Republik zu ſetzen beab⸗ 
ſichtigen werden, und das umſomehr, da in Folge jener Uebereinkunft 
Soldaten wie Civiliſten ſich bereits maſſenweiſe zum ſpaniſchen Konſul 
begeben haben, um ſich als Spanier immatrikuliren zu laſſen. Bei Ab⸗ 
gang des Berichts hatten ſich bereits 5000 Individuen dieſer Formalität 
unterzogen und Viele waren im Begriff, ihrem Beispiele zu folgen. Ar⸗ 
ger Tumult iſt die Folge davon geweſen, die Gerichte haben ihre Sitzun⸗ 
gen eingeſtellt, alle Geſchäfte liegen darnieder und der Präſident mit ſei⸗ 
nen Miniſtern haben die Abſicht ausgeſprochen, ihr Amt niederzulegen. 
Der Herausgeber einer Zeitung hatte einen Spanier auf offener Straße 
getödtet und ſich auf die Flucht begeben, worauf der ſpaniſche Konſul 
einen Preis von 25,000 Fr. auf ſeine Wiederergreifung ausgeſetzt hatte. 
Die Ergebniſſe der allgemeinen Aufregung laſſen ſich nicht vorausſehen. 


Lokales und Provinzielles. 


R Poſen, 3. Sept. [Marineangelegenheit.] Nr. 36 des 
Amtsblattes der hieſigen königl. Regierung enthält Seitens der Marine⸗ 
ſtation der Oſtſee in Danzig eine Bekanntmachung vom 19. v. M., laut 
welcher zur Kompletirung der dortigen Schiffsjungenkompagnie zum 
1. Oktober d. J. wiederum 76 Schiffsjungen angeſtellt werden ſollen. 
Die Bekanntmachung enthält die näheren Bedingungen der Aufnahme, 
und müſſen die elwaigen Aufnahmegeſuche nebſt den erforderlichen Zeug⸗ 
niſſen bis zum 15. d. an das betr. Kommando eingereicht werden. 

— [Pfarrſtellenbeſetzung.] Die Pfarren zu Lukowo und 
Roznowo (Kr. Obornik) find dem bisherigen Vikar Mathias Say⸗ 
dak zur kommendariſchen Verwaltung, und die Pfarre in Neuſtadt a. W. 
dem bisherigen Vikar Franz Krieger übertragen. 

— [Erledigt]: Die evang. Schullehrerſtelle zu Garbatka (Kr. 
Obornik) ſofort; die Lehrerſtelle an der evang. Schule in Dalewo (Kr. 
Koſten) zum 1. Januar 1857. Der Schulvorſtand hat bei beiden Stellen 
das Präſentationsrecht. c 

— [Viehkrankheiten.] In Cmon Hauland (Kr. Schrimm) 
iſt die Rinderpeſt; in Pruſino wo (Kr. Schrimm) unter dem herrſchaftl. 

N i (Fortſetzung in der Beilage.) 


207. Donuerſtag, 


Beilage zur yosener Zeitung. 


4. September 1856. 


Rindvieh, in Ozugo lenke (Kr. Krotoſchin) und in 
ſchen) der Milzbrand; in P üdliſzki (Kr. Kröben) die Lungenſeuche 


Macew (Kr. Ple⸗ 


| 
| 
| 
j 


unter dem Rindvieh, und unter den Schafen zu Vorwerk Dworzysko 


(Kr. Schrimm) die Pockenkrankheit ausgebrochen. Die geſetzlichen Sperr⸗ 
maaßregeln find überall in Vollzug geſetzt. i 

k Aus dem Poſener Kreiſe. — [Frechheit von Dieben. 
Am 29. Auguſt e. Nachmittags zwiſchen A und 6 Uhr ging die Tagelöh⸗ 
nerwitwe M. aus Czerwonak aus ihrer Wohnung, welche mitten im 
Dorfe, elwa 200 Schritt von der Bromberger Chauſſee, liegt, fort und 
verſchloß ſolche mit einem gewöhnlichen Vorlegeſchloß. 


Bei ihrer Rück⸗ 


kunft fand fie die Wohnung gewaltſam erbrochen und ihre Kaſten in der | 
Stube offen; entdeckte dann auch ſogleich, daß ihr verſchiedene Gegen⸗ 


ſtände, und auch 1 Thlr. 25 Sgr. baar Geld, geſtohlen ſeien. Die ent⸗ 
wendeten Gegenſtände hatten einen Werth von mindeſtens 16 Thalern. 


Der Thäter hat bis jetzt nicht ermittelt werden können, denn Niemand 
will Jemanden an dem Haufe der M., die dort ganz allein wohnt, ge⸗ 
Erwägt man, daß der Diebſtahl am hellen Tage, mitten 


ſehen haben. 


hier ſeit Mitte Auguſt abgeſtorben, die Knollen dagegen aber ganz ge⸗ 
ſund, ſehr mehlig und reichlich vorhanden, was namentlich bei den zei⸗ 
lig beſtellten der Fall iſt. Ein Landwirth, welcher 7 Sack Frühkarlof⸗ 


Belehrung bei manchen Landwirthen noch vor, daß man erſt im Mai 
Kartoffeln ſteckt) iſt ein Ausfall inſofern bemerklich, als die Knolle in der 
Erde, von der Zeit des Abſterbens des Krautes an, nicht mehr wächſt, 
und es daher hier nur kleine Knollen giebt. — Zwei Schulknaben woll⸗ 
ten erproben, wie man ſich erhängen könne, und knüpften ſich auf. Der 


Eine wurde glücklicherweiſe losgemacht, lief aber von Furcht ergriffen 


mit ſeinen Kameraden nach Hauſe, um den Vorfall zu erzählen. Man 
lief nun zum zweiten Aufgeknüpften, fand ihn aber todt. Die angeſtellten 


Wiederbelebungsverſuche blieben erfolglos. — In einem anſtändigen hie⸗ 


im Dorfe begangen, der Dieb auch zur Erbrechung der Wohnung Ge⸗ 


walt angewendet hat, jo wied man annehmen müſſen, daß er zu den 
herumſtreifenden, mitunler ſehr eniſchloſſenen Subjekten gehört habe, 
deren jetzt nicht Wenige hier wahrgenommen werden. 


— Goſtyn, 1. September. [Witterung; Ernte; zur War⸗ 
nung; Verſchiedenes.] Nachdem wit ſelt der Mitte vorigen Monats 
täglich Regen, und am 19. Auguſt, am Jahrestage des dreißigſtündigen 


ſigen Hauſe wollte man ein Zimmer ſcheuern, und ſtellte zu dieſem Be⸗ 
hufe eine Wanne mit heißem Waſſer in daſſelbe; kurz darauf kam das 


vierjährige Söhnchen und wollte aus dem der Wanne gegenüberſtehenden 


Tiſche die Schublade herausziehen, um etwas daraus zu nehmen; der 
Schlüſſel fuhr heraus und das Kind fiel rückwärts in die Wanne. Sein 


Körper war ſo verletzt, daß es kurz darauf ſtarb. — Der Sinn für 
Schönheit und Ordnung entwickelt ſich hier immermehr, wie ſich deutlich 


Regens vom J. 1854, welcher über den hieſigen Kreis ſo viel Unheil 
gebracht, binnen 24 Stunden wieder drei ſtarke Gewitter gehabt, haben 


wir heute das ſchönſte Wetter, leider aber doch ſchon einen ziemlichen 


Schaden am Weizen, der Gerſte und den Späterbfen zu beklagen. Glück⸗ 
licherweiſe trifft dieſer Schaden nur einzelne Landwirthe, denen es nicht 


gen Witterung zu bergen. a b N 
und Hafer, die nunmehr gänzlich eingebracht ſind, lohnen im Erdruſch 
vorzüglich; auch der Weizen, obgleich nicht ſo maſſenhaft vorhanden, 
giebt reichliche und ſehr mehlhaltige Körner. Die Hirſe wird ebenfalls 
ſchon geerntet und ſcheint dazu das Welter günftig werden zu wollen. Die 
Spälhirſe, der die ſchwüle Witterung in der erſten Hälfte vor. Monats 
namentlich zugeſagt, iſt die beſte geworden. Sie ift maſſenhaft vorhan- 
den, hat große Dolden und wird mithin reichlich ſchütten. Desgleichen 
verſpricht der Samenklee einen reichlichen Ertrag; auch das Grummet 
ſcheint beſſer werden zu wollen, als das erſte Heu beſonders in Belreff 


I 


\ 


genug aus der pünklichen Befolgung der desfallſigen Anordnungen des 
jetzigen Bürgermeiſtereiverwalters ergiebt, die mit der größten Bereitwil⸗ 
ligkeit ausgeführt werden, ſo daß es faſt nie nöthig wird, Strafen we⸗ 
gen Nichtbefolgung der Anordnungen anzuwenden. 

2 Schwerſenz, 1. September. [Eiſenbahn; Unterrichts⸗ 
verein.] Die Nr. 203 dieſer Zeitung enthält einen Bericht aus Poſen, 
worin geſagt iſt, daß die Richtung der Poſen-Bromberger Eiſenbahn 


über Pudewitz am meiſten rentiren würde. Dieſem müſſen wir entſchieden 
gelungen war, ihre Sommerung während der vorhergegangenen günſti⸗ 
Die Sommerung, namentlich Gerſte, Erbſen 


widerſprechen; denn abgeſehen davon, daß unſere Stadt faſt die Hälfte 


mehr Einwohner als Pudewitz zählt, exiſtirt hier ein Produktengeſchäft, 


wie man ſolches in wenigen Städlen der Provinz antrifft. Außerdem wird 


hier viel in Getreide, Manufaktur⸗, Eiſen- und Kolonialwaaren gear⸗ 


beitet und unſere Geſchäflsleute beziehen faſt alle Meſſen mit großen 
Lagern. Was Pudewitz im Verhältniß hierzu bietet, wird die Geſchäfts⸗ 
welt kennen, der wir gerne eine Würdigung überlaſſen, ob die Richtung 
der Bahn über Schwerſenz oder Pudewitz rentabler ſein kann. — In 
hieſiger Stadt hat ſich vor einigen Monaten ein Verein unter den Mädchen 
moſaiſchen Glaubens gebildet, der den Zweck hat, ihre ärmeren Schwe⸗ 
ſtern in Handarbeiten zu unterrichten. Durch wöchentlich eingeſammelte 


feln ausgeſteckt hatte, hat davon 58 Sack Ertrag gehabt. Bei der ſpät 
beſtellten Kartoffel (leider kommt es trotz der auf Erfahrung gegründeten 


5 Vom 3. September. ; N 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Futsb. v. Sänger aus Bor 
jelewo, v. Radonsſi aus Siekierki und Güterbock aus Bofanice; Frau 
Gutsb v. Znaniecfa aus Mechlin; Dr. phil. Cohn aus Tilſit; Pri⸗ 
batlehren Meber aus Wierzonka; die Kaufleute Tecklein aus Tilſit, 
Bennedorff und Bröcker aus Berlin, Lültge aus Düren, Schulze aus 
Leipzig und Cleve aus Hanau 


HOTEL DU NORD. Die Guts b. v. Mieezkowgki aus Laſzezewo und 


v Szoldrski aus Jaſgkowo; die Gulsbeſitzersfrauen v. Wilezynsfa 
aus Krzyzanowo und v. Krzyzanlska aus Sapowice. 

BAZAR. Die Gutsb. v. Jaraczewsfi aus Jargezewo und v. Koezorowski 
aus Piotrkowiee. : 

SCHWARZER ADLER. Gutsbeſitzersſohn v. Lutoſtanski und Guts⸗ 
pächter v. Gadgowaki aus Koltakowo. TE 

Uses HOTEL DE ROME. Lieutenant und Gutsb. Eckſtein aus 
Wituchowo; Baumeiſter Sezepanowski aus Bromberg; die Kauflehyte 
Lehmſtädt aus Magdeburg, Meyer und Hädicke aus Berlin. 

HOTEL DE BAVIERE. Gutsb, v. Schönbeck aus Stralſund; Frau 
Gutsb. v. Gravert aus Berlin; Frau Poſtkommiſſarius Przybykska 
aus Meſeritz und Kaufmann Geuner aus Leipzig. 


HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Wollmann aus Scheimm; Wein⸗ 


händler Weinhändler aus Maad; Guts b. v. Zakrzewski aus Oſtek; 
Holzhändler Vollmer und Stud. jur. v. Mansfeld aus Berlin. 

NMOTEL DE PARIS. Defan Danielski aus Cerekwiea; Probſt Mu: 
dzinski aus Czeſzewo; die Gutsb. v. Radonsfi aus Kocialkowagörka, 
Kadow und Partikul. v. Bukowski aus Nuchoeinek— 

HOTEL DE VIENNE. Bürger Scyyglowsfi aus Scheimm. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Fräulein Jaglin aus Samter und Leiwy 
aus Inowraclaw; Ackerbürger Hamann aus Gottſchimmerbruch; die 
Kaufleute Machol aus Czempin, Löwenberg und Hein aus Berlin; die 
Haudelsleute Neumann aus Tſchirnau, Meyer und Grünthal aus 
Schermeiſel. 

HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Appel aus Koſten, Lewin und 
Bürger Schmidt aus Mogilno. I 5 5 

EICHENER BORN. Gerbermſtr. Salomon aus Jaſtrow; Bärkerniftr. 
Fränkel aus Neuſtadt a. W.; Schneidermſtr. Grunert aus Schroda; 
Kaufmann Wollheim aus Rogaſenz Handelsmann Hochbaum und Frau 
Dogodne aus Schlawotyez. 

BRESLAUER GASTHOF Küuſtler Heinze aus Ragnit und Handels⸗ 
frau Drögsler aus Pions. ; z 

PRIVAT-LOGIS. Fräulein von Dewitz aus Landsberg a W., logirt 
Taubenſtraße Nr. 7; Frau Feldwebel Hütiner aus Breslau, logirt 
itterſtraße Nr. 12. 


der Quantität war. Die Kartoffeln find, was das Kraut betrifft, auch 


milde Beiträge werden die Stoffe zu den Handarbeiten angeſchafft, die 


Nothwendiger Verkauf. 

Königliches Kreis-Gericht zu Poſen, 

J. Abtheilung, für Civilſachen. 
Poſen, den 8. Mai 1856. 

Die zum Nachlaſſe der Bäckermeiſter Carl 
Ephraim und Beate Dorothea Krugſchen 
Eheleute hierſelbſt gehörigen Grundſtücke, und zwar: 

1) Nr. 69 St. Marlin hier, abgeſchätzt auf 12,365 
eee e 
2) Nr. 330 Altſtadt Poſen, abgeſchätzt auf 4574 

Thlr. 9 Sgr. 5 Pf., 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtra⸗ 
tur einzuſehenden Taxe, ſollen am 11. Dezember 
1856 Vormittags und Nachmittags an ordentlicher 

GerichtöfteNe auf den Antrag der Miterben zum Zwecke 
der Nachlaßtheilung ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothe⸗ 
kenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit ihrem 
Anſpruch bis zum Termine bei uns zu melden. 


Ediktal⸗Citation. 
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung, 
zu Liegnitz. 

Bei der Regulirung des Nachlaſſes des am 8. Mai 
1851 hierſelbſt ohne Teſtament verſtorbenen Haupt⸗ 
manns a, D. Stephan Ignatz v. Plawinskh, 
haben ſich die Geſchwiſter Peter v. Rodkiewiez 
und Chriſtiane v. Rodkiewiez, verwittweten 
Kedzierska zu Gwiazdowo, Kreis Schroda, 
als Verwandle vierten Grades des Erblaſſers legiti⸗ 
mirt und auf Ausantwortung des Nachlaſſes ange 
tragen. Dieſem Verlangen hat bisher nicht ſtaltgege— 
ben werden können, weil die Vermuthung vorhanden 
ift, daß der Erblaſſer einen Neffen Carl v. Olezew⸗ 
ski, einen Sohn feiner verſtorbenen Schweſter A g- 
nes, verehelichten v. Olezewska, hinlerlaſſen habe. 

Auf den Antrag des Kanfmanns Joſeph Ruſſack 
und des Gutspächters Julian v. Zablocky zu 
Poſen, welche ſich als Rechtsnachfolger des Peter 
v. Rodkiewiez und der Chriſtiane Kedzierskg 
legitimirt haben, werden daher alle Diejenigen, welche 
ein näheres oder gleich nahes Erbrecht zu haben ver⸗ 
meinen und insbeſondere der Carl v. Olezewsky 
hierdurch aufgefordert, ihre desfallſigen Anſprüche in 
dem auf ' 

den 11. November 1856 Vormittags 

11 Uhr 
vor dem Herrn Kreis-Gerichts-Ralh Baron v. Richt- 


hofen in unſerem Gerichtslokale, Bäckerſtraße Nr. 


89/90 hierſelbſt anberaumten Termine anzuzeigen, 
widrigenfalls die Geſchwiſter Peter v. Rodkie⸗ 
wiez und Chriſtiane Kedzierska für die recht⸗ 
mäßigen Erben werden angenommen, demgemäß ihnen 
und reſpektive ihren Rechtsnachfolgern der Nachlaß 
zur freien Dispoſition wird verabfolgt werden und 
der nach erfolgter Präkluſton fi) etwa erſt meldende 
nähere oder gleich nahe Erbe alle ihre Handlungen und 
Dispoſitionen anzuerkennen und zu übernehmen ſchul⸗ 
dig, von ihnen weder Rechnungslegung noch Erſaßz der 
gehobenen Nutzungen zu fordern berechtigt, ſondern 
ſich lediglich mit dem, was alsdann noch von der Erb⸗ 
ſchaft vorhanden wäre, zu begnügen verbunden iſt. 


Auktion von Mahagoni⸗Fournieren. 
Donnerſtag den A. September e. Vormit⸗ 

tag von I Uhr ab werde ich im Laden Breslauer⸗ 

ſtraße Nr. 1 

eine Parthie Mahagoni⸗Fourniere 

in ganzen Blöcken und kleineren Quantitäten gegen 

baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 

Lipfchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Nachlaß⸗Auktiou. 


Freitag am 5. September e. Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr ab werde ich im 
Hotel de Saxe auf der Breslauer: 
ſtraße aus einem Nachlaſſe 


verſchiedene gut erhaltene Maha⸗ 
goni⸗ und Birken⸗Möbel, 


als: Tiſche, Stühle, Kommoden, Bettftel- 
len, Spiegel, Trum eau, Spinde, Sophas, 
Waſchtiſche ꝛc. ıc, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtücke, eine komplette Schützenuni⸗ 
form, 2 gute Stutzer und verſchie⸗ 
dene Haus-, Küchen⸗ und Wirth⸗ 
ſchaftsgeräthe 

gegen bagre Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Das in der Stadt Mackwitz an der Rackwitz⸗ 
Wollſteiner, jo wie Rackwitz-Schmiegeler 
Chauſſee sub Nr. 70 belegene Grundſtück, welches 
ſich ganz vorzüglich zur Anlegung einer Gaſtwirthſchaft 
eignet und aus zwei geräumigen Wohnhäuſern, Stal⸗ 
lung, Hofraum und Garten beſteht, ſoll aus freier Hand 
verkauft werden. Kaufluſtige wollen ſich an den Rechts⸗ 
Anwall Engelhardt in Wollſtein wenden. 


Bekanntmachung. 
Die Berliner 


Laud⸗ und Waſſer⸗Trausport⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 


gegründet 1841, 
landesherrlich beſtätigt durch Allerhöchſte Kabinels⸗ 
Ordre vom 7. März 1845, 

übernimmt die Verſicherung für alle Gefahr auf Güter, 
Waaren und Mobilien, ſowohl während des Trans⸗ 
ports zu Lande, als zu Waſſer, derſelbe mag durch 
Dampf oder andere Kraft bewirkt werden. Die Ge⸗ 
ſellſchaft erſetzt nicht allein alle Elementarſchäden, 
ſondern gewährt auch ſonſt noch in dieſer Hinficht Die” 
ausgedehnteſte Garantie. 

An Stelle des Herrn F. C. Ries haben wir den 
Herrn Theodor Otterſohn in Wronke als un⸗ 


fern Agenten beſtellt und iſt derſelbe zum ſoforligen 


Abſchluß von Verſicherungen ermächtigt. 
Berlin, den 5. Auguſt 1856. 
Die Direktion. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntmachung, 


nferate und Börfen- Nachrichten. 


bin ich zur Uebernahme von Verſicherungen für obige 
Geſellſchaft bereit und ertheile jederzeit nähere Aus⸗ 
kunft. Th. Otterſohn, 
Agent der Berliner Land- und Waſſer⸗Transport⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
e e 
Dem geehrten geſchäftstreibenden Publikum hier⸗ 
mit zur Kenntniß, daß wir mit unferem 
Speditions- und Kommiſſions⸗Ge⸗ 
za ſchäft 


auch ein a 

Roll⸗ und Fracht⸗Fuhrwerk 
errichtet haben und zur geneigten Benutzung beſtens 
empfehlen. 


S. Kupferberg & Comp., 


St. Adalbert 41. 


Brennereibeſitzer, 


welche zu bevorſtehender Brennperiode ſich meines 

Rathes bedienen wollen, bitte ich ergebenſt, ſich ſchleu⸗ 

nigſt brieflich an mich zu wenden, da ich meine Rund⸗ 

reiſe nach dem Großherzogthum Poſen baldigſt unter⸗ 

nehme. Der Techniker x 

L. Gumbinmer in Berlin, 
Spandauerbrücke Nr. 7. 


SHiochſt wichtig für 
> 2 + 7 13 12 7 
Spiritus⸗ Brennereien. 
Durch Einführung meines, bereits vielfach als höchſt 

vortheilhaftverbeſſert anerkannten Maiſch- und Hefe⸗ 


Verfahrens erbiete ich mich, die bisherigen Alko— 


holausbeuten bei Beobachtung aller Erſparniſſe für 
die Dauer beträchtlich zu erhöhen, wobei bemerke: 
daß der hierdurch erzielte Mehrertrag nachweis⸗ 
lich nicht ſelten die Höhe von zwei Prozent pro 
Quart Maiſche erreicht hat. Aenderung der Geräthe 
erfordert meine Methode nicht, und beanſpruche Ho— 
norar nur nach erwieſenem Mehrertrage. 

Auch erbiete ich mich, den Betrieb von Brennereien 
auf Tantieme zu übernehmen. 


A. Band holtz, Brennerei⸗Techniker. 


Berlin, neue Königsſtr. Nr. 81. 


Steinpappen zur Dachdeckung, 
für deren Güte die Fabrik auf fünf Jahre Garantie 
leiſtet, offerirt billigſt 

EHeles n , Marmrolh, 
2 Poſen, Comptoir am Markt Nr. 53. 
Echt engl. Patent⸗Portland-⸗Cement, fo wie 
Stettiner Portland⸗Cement, beide Sorten in 
friſcher Waare, verkauft zu den billigſten Preiſen 

Rudolph Rubsilben, Spediteur. 


Im Naramewicer Walde bei 
Poſen werden Klafterhölzer aller 


Art durch den Förſter Wolff täg⸗ 


lich verkauft. 3 
Auf dem Dom. Dominowo bei Schroda 


| ftehen 100 Fetthammel und 150 Brakſchafe zu ver⸗ 


kaufen. 


Obſtbän me, a 
alle Sorten, veredelte auch Wildlingspflanzen, Wein⸗ 
ſtöcke, die verſchiedenſten und ſchönſten Blumenzwie⸗ 
beln, Ananas-Erdbeeren und auch ; 

ein zuverläſſiges Mittel gegen Haus⸗ 

ſchwam m 
billig und gut zu haben bei 

J. Weber in Unruhſtadt. 
D Täglich friſche Saueißchen und friſches 
Tuckfett empfiehlt die Fleiſchwaaren⸗Fabrik des 

8 J. J. Elkan. 
Strick % 
Strickwolle und Vigogne 
empfiehlt in größter Auswahl l 
S. Hucholski, 
Wilhelmsſtr. 10. 

7 c 
Geſtickte franz. Streifen und Einſätze = 
in durchbrochener und platter Arbeit in den ge- 
2 fälligſten Deſſins, fo wie eingewirkte Steif: x 
ſehnur⸗Unterröcke (franz. Fabrikat, von & 
15 31 Thlr.) empfing in ſehr reicher Auswahl 

O. F. Schuppig, 

(J. W. Grätz) 
= Markt⸗ und Neueftraßen- Ede. 
ee 888888888888 8888888884888 85 

Wianoforte's aus den renommirteſten Fabri- 

ken empfiehlt in reicher Auswahl 
Mever KKantorowiez. 

Malene 52. 

Wegen erfolgter Aufſtellung einer Dampf⸗Oreſch⸗ 
Maſchine ſteht eine transportable Dreſchmaſchine mit 
eiſernem Göpel auf zwei Pferde billig zum Verkauf 
auf dem Dom. Semelzin bei Buk. | 


Waſſerſtraße Nr. 29 ift ein vollſtändiges 
Nepofitorium nebſt Ladentiſch und eine Kaffee-Dampf⸗ 
Maſchine zu verkaufen. 
..... ͤ vv... 3. euinzrsteeh 

Zwei zuſammenhängende Stuben im Entreſol, ſo 
wie der größere Theil der Beletage, aus 5 heizbaren 
Piecen, Küche nebſt Zubehör beſtehend, auch Pferde⸗ 
fall und Wagenremiſe, find Verlinerſtraße 
Nr. 12 zu vermiethen und können gleich bezogen 
werden. ; 


&e 
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Gr. Gerberſtraße 38 ſind Wohnungen zu 
vermiethen. Näheres bei S. Feld. Breiteſte. 12. 

Ein möblirtes Zimmer iſt zu vermiethen Wilhelms⸗ 
platz Rr. 3. => 

Mühlenſtraße Nr. 4 ift zwei Treppen 
hoch eine kleinere Familienwohnung, außerdem eine 
Kellerwohnung zu vermiethen. : 
Bäckerſtraße Nr. 7 Parterre vorn heraus 
iſt eine möblirte Stube ſofort zu vermiethen. 

| Markt Nr. 79 

find zwei Wohnungen im dritten Stock zu vermieihen, 

Eine möblirte Parterreſtube mit Betten iſt ſofort zu 
vermiethen Schützenſtr. A, gegenüber dem Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Gymnaſium. Näheres zu erfahren in der 
chemiſchen Glaceehandſchuh⸗Wäſcherei. l 


SE 


Kürzeſte und billigſte Eiſenbahn⸗Route 
f für 4 : 
Perſonen und Güter 


nach und von x 
Belgien, Frankreich und deren Seehäfen, 
a) per Ruhrort von und nach Norddeutſch— 
land, den nördlich und öſtlich angrenzenden 
Ländern: 
Rußland, Schweden, Dänemark ꝛc., 
p) per Düffeldorf von und nach Mittels 
Deutſchland, Sachſen, Oeſtreich ꝛc. 

Die internationalen und Tranſit⸗Güter 
können von beiden Seiten auf reſp. Aachen, Düſ⸗ 
ſeldorf und Ruhrort durchgehen, an welchen Or⸗ 
en ſich Haupt⸗Zollämter für die Zollabfertigung 
befinden. 

In Ruhrort erfolgt der Rheintrajekt der 
Güter in ganzen Eiſenbahn-Waggons ohne 
Umladung durch ein ſeit 1. Mai d. J. eröffnetes 
hydrauliſches Hebewerk nach dem Syſteme von Arm⸗ 


ſtrong (das erſte derartige auf dem Kontinente) mit 
Leichtigkeit, Sicherheit und Schnelligkeit. 

Die Frachtbriefe ſind ausdrücklich mit dem 
Vermerke „Vin Ruhrort“ oder „Via Düf: 
ſeldorf“ zu verſehen. f 

Die zollamtliche Behandlung der Güter wird in 
Ruhrort durch unſere Agenten, den Herren Jongen 
& Milchſack, in Agchen durch die Herren Schif⸗ 
fers & Preiſe gegen feſte billige Vergütungen 
beſorgt, an welche man ſich in beſonderen oder zwei⸗ 
felhaften Fällen wenden reſp. die Sendungen adreffiren 
wolle. 

Aachen, den 20. Auguſt 1856. 

Königliche Direktion 
der Aachen ⸗Düßfſeldorf⸗ Ruhrorter 
Eiſenbahn. 

Zwei Möbel⸗Wagen gehen von Poſen 
nach Glogau am 6. und 7. d. M. zurück, worauf 
Verladungen angenommen werden. Näher Auskunft 
e Anders in Krug's Hotel. 


Am 1. Oktober d. J. verlege ich meinen Amtsfiß 
nach Liſſa. Bitte bis zum 25. September Akten von 
mir abzunehmen. 

Schrimm, den 2. September 1856. 

Pohle, Rechtsanwalt und Notar. 


Mein Friſenr⸗ und Wagren⸗Geſchäft befindet ſich von heute 


ab Wilhelmsſtraße Nr. 2 


Ein Privatlehrer wünſcht hier Privatſtunden zu er⸗ 
theilen. Näheres Wronkerſtr. Nr. 8 bei Bonke. 
In unferer Wechſelhandlung wird am 1. Oktober e. 
die Stelle eines Lehrlings vakant. 
M. & H. Mamroth. 
Ein Lehrling kann ſofort in meinem Geſchäft placirt 
werden. D. Goldberg. 
Ein Lehrling (hieſiger) findet ſofort ein Unterkommen 
bei S. N. Kantorowicz, Wilhelmsſtr. 9. 
In der Neuen Buchhandlung in Poſen, 
Gerberſtraße Nr. 45, iſt erſchienen: die ſechſte Auf⸗ 
lage vom 5 
Elementarbuch der polniſchen Sprache, 
für Schulen und zum Selbſtunterricht, vom 
Prof. A. Poplinski. Preis 122 Sgr. 
Von Demſelben erſchien in dritter Auflage für 
Geübtere ein in allen höheren Schulen bereits einge⸗ 
führtes polniſches Leſebuch unter dem Titel: 
Wyber Prozy i Poezyi dla Klass nizszych. 
Eine Auswahl von Muſtern in Proſa und 
Poeſie für untere Klaſſen, herausgegeben vom Prof. 
A. Poplinski. Der frühere Preis dieſes Schul⸗ 
buches von 20 Sgr. wird hiermit auf 15 Sgr. 
heruntergeſetzt. 


Familien⸗Nachrichten. 
Als ehelich Verbundene empfehlen fi: 
Moritz Czarnikow, 


Emma Czarnikow geb. Oettig. | 


Berlin, den 31. Auguft 1856. 


(Mylius Hotel de Dresde). 


J. Taspurt. 


Das heute früh 43 Uhr nach langen Leiden erfolgte 
Ableben meiner theueren Schweſter, Alma Ißmer 
geb. Brückner, zeige im tiefen Schmerz allen Ver⸗ 
wandten und Bekannten hierdurch an. 

Poſen, den 3. September 1856. 

Jeanette Brückner. 


Auswärtige Familien- Nachrichten. 


Geburten Ein Sohn dem Hrn. W. b. Eichel in 
Mittelshof bei Eiſenach, Hrn. Lieut, b. Klitzing in Gör⸗ 
luz, eine Tochter dem Hrn. Oberſt⸗Lieutenant b. Lenz in 
Berlin, Hrn. Rittmeiſter L. b. Donov in Belgard. 


Todesfälle. Hr. Kaufmann S. Elsner und Hr 
Geheim⸗Sekretär Fr. Schulze in Berlin, Frau Ch. b. Ste⸗ 
dingk geb. v. Starck in Hamm, Freifrau B. b. Feilitzſch 
geb. b. Hagke in Meran, verw. Frau F. Kosmack geb. 
b. Quitzow zu Thien bei Schlawe in Pommern, Frau O. 
b. Krane geb. v. Meske in Münſter, eine Tochter des 
Hrn. v. Hertell in Aſchersleben. 


Sommertheater in Poſen. 
Donnerſtag, zum Benefiz für Herrn Raberg: 
Kean, oder: Leidenſchaft und Genie. 

Charaklerluſtſpiel in 5 Akten von Schneider. 


Freitag: Kein Theater. 


Berliner Weißbier⸗ Halle. 
Heute Mittwoch und morgen Donnerſtag: 
Musikalische Soirée, Abends 8 Uhr, 
wozu ergebenſt einladet der Braueigner 

G. Weiß, Walliſchei Nr. 6. 


8 Großes Ausſchieben, beſte⸗ 
hend aus verſchiedenem Federvieh, Regen⸗ 


ſchirmen 2c., wird wiederum begonnen. Einſatz 23 Sgr. 
Gewinne 32. Erſter Gewinn: 4 Gänſe, zweiter: ein 
guter ſeidener Regenſchirm, dritter; desgleichen, vierter: 
2 Gänſe u. |. w. 

E. Nohrmann, St. Martin Nr. 76. 


Schweine- und Gänſe⸗Ausſchieben. 

>> Außer dem Schweine-Ausjchieben fin⸗ 
det auch das Gänſe⸗Ausſchieben 
Das Loos koſtet 22 Sgr. Haupt⸗ 
9 m Ganzen 20 Gewinne. Liebhaber 
des Kegelſchiebens ladet freundlichſt ein 


FT. Lychalihski, Friedrichsſtr. 28. 


Poſener Morkt- Bericht vom 3. September. 


Von Bis 
Ib Sar BEISHEL. Sar Bl. 


Br., 52 Gd., p. Frühjahr 513 bez. u. Br., 51 Gd. 

Gerſte große loko 4752 Rt. 

Hafer loko nach Qualität 32—35 Rt., 55 Pfd. 334 
Rt. p. 25 Scheffel bez. f 8 

Rüböl loko 18 Rt. Br., Sept. 175 Rt. Br., 174 
Gd., Sept.⸗Okt. 174 Rt. bez., Br. u. Gd., Okt.⸗Nob. 
171 Ni. Br. 171 Gd., Nov.⸗Dez. 174 Rt. Br. 174 Gd. 

Leinöl loko bei 15 Br., Lief. 143 Br. 

Spiritus loko ohne Faß 36 Rt. bez., Sept. 34— 
344 bez., Br. u. Gd., Sepk.⸗Oktbr. 31—314 bez., 314 
Br., 31 Gd., Oktbr.⸗Nopbr. 29— 291 bez. u. Gd. 294 


April⸗Mai 265 bez. u. Gd., 263 Br. 


Stettin, 2. September. 
1 Regen. Wind: W.⸗S.⸗W. Temperatur 


15 0 

Weizen flau, loko 84—90 Pfd. gelber alter 93 Rt. 
bez., b. Sept.⸗Okt. 83—89 Pfd. gelber 90 Rt. nominell, 
p. Frühj. 85 Rt. bez. u. Br. i 

Roggen fefter, loko neuer pomm. 86—87 Pfd. 63 Rt., 
85 —86 Pfd. 624 Rt., 84—85 Pfd. 62 Rt., 834 Pfd. 
612, 3 Rt. p. 82 Pfd. bez., ruſſ. p. 82 Pfd. 54 Rt. 


(Ldw.⸗Hdbl.) 


Br., Nobbr.⸗Dezbr. 28—274 bez., 28 Br., 274 Gd., 


Wetter: bewölkter Him 


544 bez. u. Br., 54 Gd., Nob.⸗Dez. 52521 bez. 526 


Fein. Weizen d. Schfl. zu 16 Mh.] 3 25 — 4. — bez, 82 Pfb. p. Sepibr. 59 git. bez. u. Gb., p. Sepbr. 
DIE e een nung „3 —— 3015 — ee; 57 Rt. bez. u. Gd., 58 Rt. Br., 11 Sen | 
rdinairer Weizen — — — 1 — 1 — obbr. Rt. bez. u. Gd., p. Frühjahr 52, 523 
Roggen, Bee En RES A 5 6 212 6 | Pt. bez. ÜF 
oggen, leichtere Sorte A\—| 2) 6 — Gerſte p. Sept.⸗Okt. 74—75 Pfd. pomm. 54 Nt. b 
ga Gent F — ————— | u Br., 52 Rt. Gd., Oderbruch 2170 Pfd. in 14 70 
1 5 Herſte h EHRE 1 2 5 gen zu liefern 53 Rt. Gd., p. Sept.⸗Okt. 50 Rt. Gd. 
Locherbſen. LEERE EEE TUE Kr Nah ah Hafer loko p. 52 Pfd. neuer 31 Rt. bez. 
Futtererbſen. .. „ „„ FB BE E22) BE Rübſen 113 a 115 Rt. bez., geringere Waare 1124 
Wiſterrass EN — [ Nt. bez., 3 Naps und 4 Nübſen feine Qualität im Ver⸗ 
Sommerrübſen 3 25 —] 4 — — bande 125 Wſpl. 118 Rt. bez. 
Ae i a Lahn Eera Le ap 5 1 2 6 el Landmarkt: 
artoffen n. — — — eizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen. 
Butter, ein Na zu 8 Pfd.. 2 5 — 210 — 80 4 96. 60 9960 44 a 18 31 \ 36. 60 101 
Aan be 15 10 RD: wire oe Rüböl behauptet, loko 18 Rt. Br. 175 Rt. Gd. p. 
Heu, der Etr. zu 110 Pfd.. „ 25 — 1 — — Sept. Oktbr. 177 Rt. Br., 177 Ni. bez, 174 Rt. Gd 
2 ai 1 0 1 1200 518 6 — — 7 — — P. Okt⸗Rov. 174 Rt. Br. a 
Spiritus: . Wie d e Spiritus feſter, loko ohne Faß 92 g bez., eine An- 
am 2. ate von 120 Bel. „% i 
j . u) 
Die Markt⸗Kommiſſi , Brs"ipı Nob-Dege Täsienbenn gr 
ion. Frühjahr 134 2 bez. und Br. (Oſtſee⸗ Ztg.) 
Breslau, 1. Septbr. Wir notiren: weißen Wei⸗ 
Waſſerſtand der Warthe: zen 98110 Sgr., gelben 95100108! Sg N 
Posen ... am 1. Septbr. Vorm. 8 Uhr 1 Fuß Roggen 85 Pfd. 65—66 Sgr. 86 Pfd. 67677 Sgr., 
5 „ 8: 1 = 1300 | 88 Pfd. a 70 Sgr. angeboten, 90 Pfd. 72 Sgr. 
g Gerſte 48—54—57 Sgr. 
Lehe 85 Sgr. 
2 rbſen 65—75 Sgr. 
Produkten⸗Börſe. Mais 50. 52 Sgr. 
Hirſe 5—6 Nt. 3 5 
Berlin, 2. September. Wind: Weſt. Barome⸗ Delfaaten. Wir notiren: Winterraps 135—145—152 


ter: 289. Thermometer: 20 +. Witterung; vergan⸗ 
gene Nächt Regen, ſeitdem freundlich. 

Weizen in den geringeren Sorten bernachläſſigt, ſonſt 
gut im Werthe hehauptek; für 88 Pfd. weißbunt. poln. 
1004 und für ſchwed. 82 Pfd. bunt. desgl. 83 Rt. bez. 

Roggen bei kleinem Geſchäft in feſter Stimmung und 
auf Termine etwas höher. Loko alter a 57 und 85 Pfd. 
15 593, 88 Pfd. a 614 u. 61 Rt. p. 2050 Pfd. ber⸗ 
auft. . 

Hafer begehrter. 

Gerſte knapp. 

Rüböl in matter Haltung. 

Spiritus feſt und beſſer bez. 

Weizen loko nach Dual. gelb und bunt 92—98 Rt., 
hochb. und weiß 96—104 Rt., untergeordnet 78—92 Rt, 

Roggen loko pr. 2050 Pfd. nach Qual. 56—62 Rt., 
Aug.⸗Sept. 564—4 bez., 57 Br., 563 Gd., Septbr.⸗ 


Oktbr. 5656456 bez. u. Br., 564 Gd., Okt.⸗Nob. 


Sgr., Winterrübſen 130—142—146 Sgr., Sommer 
rang 125 — 135—140 Sgr., Sommerrübſen 120—125.— 
135 Sgr. 

Kleeſaamen. Wir notiren: hochfeinen weißen 19 —194 
Rt., feinen und fein mittel 18-185 Rt., mittel 15— 
164—174 Rt. 

Nüböl loko 183 Rt. Br., Sept.⸗Okt. 184 Br., 1 
Nov. 183 Br. i (B. Bed) 


Telegraphiſcher Börfen- Bericht, 


Hamburg, 2. September. Weizen und Roggen un⸗ 
verändert uud ſehr ſtille. Oel etwas feſter, loko 33, p. 
Herbſt 32. Kaffee feſt, 44 bis 5. Zink 3000 Etr. Liefe⸗ 
rung 1632 und 16}. 


Liberpool, 2. September. Baumwolle: 7000 Bal⸗ 
len Umſatz. Preiſe feſt. GER 


5 au 2. eln vom 2. vom 1. vom 2. vom 1 
2 n-B TSe. ee Ruhe a 8 a Lom 2. vom 1. 
Fonds und Aktien 3 55 Westph.Rentbr. 4 96 6 96f 6 Berl.-P.-M.L. O. 4 100 bz 100 bz Niederschl-M. 4 9% bz 93 P: Thüringer (4 130 2 130 bz u 0 
Berlin, vem 1. l Sachsische 1 96 6 964 B . L. D. 431008 bz 1002 bz — - Pr. 4 933 B 934 B - Pr. 43018 B 101 92 
Preuss. Fonds- und Geld- Course. Schlesiche - 494 B 945 B Berlin-Stettiner 4151 bz 151 bz - Pr. I. II. Sr. 4 935 B 935 B III. Em. — 1013 B 101 5 
0 9505 18 Pr. Bkanth.-Sch. 4 139 bz 140 etbzuß| - Pr. 42 1014 B 101 bz - III. 4 951 B 96 B Wilhelms-Bahnl4 | _ — ER a; 
er 5 F Discont.-Comm. 4 40 bz u 61395-40 bz | Brsl.-Freib.-St.|4 | — — 176 B IV. 5 103 6 1025 6 — Neue 
pr. Frw. Anleihe 44101 bz 01 bz W u "0. Neueld 162 b: 164 bz: Niederschl. wb 4 — — a a ; * 
St.-Anl. 1850 451024 bz 1021 B 8 Cöln.-Crek.-St. - 108 6 108 6 Nordb. (Fr. W.) 4 612-4 ba 618-3 bz 
1852 1441024 bz 1025 B Eriedriehsd'or — — —, 77 7 - Px. 4 — — Eu a - Pr. 5 994 6 998 6 
N 1858 4 0 5 15 1 ha Louisd’or __ 110% 1104 Cöln-Mindener 1105 6 161 bz I oberschl. L. A. 1485 b: 206 bz Ausländische Fonds. 
Den 2 Eisenbahn - Aktien. - Pr. 43102 5 102 B - 6.7183 5 1834 b |Braunschw. BA. 5 
35 1885 ij) 3j! ĩð v eu ialassa ae) MoBs zer i111! ee BE SL EL TZHSOESIIER 
St.-Schuldsch. 33] 865 B 865 bz Aach,-Düsseld. 34) 90 B WetbzuBl - - 4 92 bz 92 bz 3.3 814 B 814 B Geraer „ nn 51115 15 85 
Seeh.-Pr.-Sch. || en F „Ul. Em. 4 Ni ba 914 b 9.4. 904 6 904 6 |Darmst. C.- BA. 4 168.674 bac 0867 
St.-Präm.-Anl. 331185 bz 1172 6 II. Em. 4 91 bz 91 bz - IV. Em. 4 | 918 bz 914 bz E. 33 788 B 786 B Oesterr, Metall.!5 | 833 bz u G 834 105 1 
K. u N. Schuldv. 37 837 B 83: B - Mastricht.& | 733-724 bz 725 et 74buG]| Düsseld-Elberf (4 150 B 150 bz Oppeln-Tarn. 4 1101111 bz 111 bz Ser PA l 111-1104 bz 1104 b 
Berl. Stadt-Obl. 48 1014 bz 1014 ba „Fr. 97 6 951 6 e ee Ar Prz. W. (St.-V.) 4 | 67 B 66 bz „Fat. 4 |5 858 be u 0 858 bz 0 0 
„„ „ 81 8 . [Amst.-Roiterd. 4 774-77 bz | 78 bz r — — - Ser. 15 1014 6 1012 6 Banknof. 100 bz 100 5 16 
K. u. N. Pfandbr. 35 924 B 92 B Berg.-Märkische 4 91 etw bz 91& bz Fr. St.-Eis. 3 163 bz 164 bz ash - 115 1018 G 1018 6 Russ.-Engl A. 5 110% B 1108 br 2 
. Ostpreuss, - 37 91 bz 91 bz - Pr. 102 & 9923 G - - Pr.& 2943 bz 12944 bz Rheinische 4 119 bz 1184 bz - 50 Anleihe 5 102 bz 9 61015 1 
Pomm. 38 92 bz 997 6 3 II. Em. 5 102 & 1028 6 Ludwigsh.-Bex. 4 144-4 bz 1425 bz (St.) Br | — — — - 60 Anleihe5 103 bz u 6 1023-103 bB 
Posensche 4 100-4 bz 99% bz Dtm. -S. -E. 4 905 G 905 6 Löbau-Zittau 4 — — = sus) Bel n 8 — Plu Seh. O. 4 844 6 en 5 
- neue - 33 88% bz 199 B Berlin-Anhalt. 4 172 bz 172 5 Magd.-Halberst. 4 209 bz 209 bz V. St. g. 35 84 5 84 B poln. Pf III. Em. A 935 0 934 b 
Schlesische - 33 874 6 874 G 8 Pr. 93 b, 2.100 KB, 2.100 kb Magd.-Wittenb. 43 49-50 bz 487 G Ruhrort.-Cref. 35 93 6 93 6 Poln. 500 Fl. L. A 875 N 
Westpreuss.- 39 86 B 854-86 bz Berl.-Hamburg. 4 107 & 107 B - - Pr. | 97+ B 97 ＋ B Pr. I. 4 — — - "A. 300 Fl. 5 954 B 9 5 
R daa eee ee e ol pe 5.200 fl — 21 2 0 
omm. - 2 - Em. 1 Mecklenburger 4 58 bz u 60 58-575 bz |Starg.-Posener 33/10 7 8 — 4⁰ 
Posensche - 4 10 B 934 bz Berl.-P.-Magd 4 134 ba 11334 bz Münst.-Ham. 43095 bz 95 5 3 Pr. 45 en An 15 An 28 6 u x 
Preussische - 4 | 95 bz 954 6 „Pr. A. B. 492 bz 924 b: ] Neust.-Weissb. 4 1074 B 1074 B 8 44100 6 100 6 [ Hamb. P.-A. 68 6 68. 0 


Die Börse verkehrte heute lebhaft, konnte aber die eingeschlagene Hausse Richtung nicht kon- 
serviren. So waren namentlich Meininger, in denen das Hauptgeschäft stattfand, am Schluss billiger. Zettel- 
bank allein machte mit rascher Steigerung von 1135—115 eine Ausnahme. Von Eisenbahn - Aktien besserten 
sich die Bexbacher im Course; Kosel-Öderberger und Oberschlesische blieben unverändert aber angeboten. 
Aachen -Mastrichter verfolgten eine weichende Richtung, die sich erst am Schlusse wieder etwas besserte, 
Berliner Handelsgesellschaft 114 bezahlt und Brief, Berliner Bankverein 1074 — 8 bez. 


Breslau, den 1. September. Die Börse war heute ausserordentlich animirt und das Geschäft war 
bei ann Coursen nicht unbedeutend. Namentlich waren Diskonto-Commandit-Antheile zu besseren Cour- 
sen gesucht. ; 

8 “Schluss - Course. Polnische Bank -Billets 96% —4 bez und Geld. Oestreichische Banknoten 100 bez. 
Breslau-Schweidnitz-Freiburger Actien 175% Geld. dito Neue Emission 1657 — 4 bez. und Brief. Freiburger 
Prioriäts-Obligationen 89 Br. Neisse-Brieger 73% Geld. Oberschlesische Litt. A. 206 bez. u. Gd. Litt. -B. 
183 bez. u. Gd. Oberschlesische Prioritäts Obligationen C. 90% Brief. Oberschlesische Prioritäts - Obligatio- 
nen E. 781 Geld. Wilhelmsbahn (Kosel-Oderberger) 195 Geld. Neue Emission —. Prioritäts- Obligationen 
90% Br. Oppeln-Tarnowitz 1103 —111 bez. Minerva-Bergwerks-Actien 98% Geld. Coburger Bank 104 Brief. 
Alte Darmstädter Bank - Actien 167 Geld, Junge Darmstädter Bank-Actien 1484 bez. Geraer Bank-Actien 
116 Brief. Thüringer Bank-Actien 107 bez. und Brief, Süddeutsche Zettelbank 1134 Geld. Oestreichische 
Credit-Bank-Actien 1967 bez. und Geld. Dessauer Credit-Bank-Actien 1135—113 bez. und Geld. Leipziger 
Credit-Bank-Actien 117 Geld. Meipinger Oredit-Bank-Actien 108% bez und Geld. Diseonto - Commandit- 
Antheile 139%—140 bezahlt und Geld. Moldauer Credit-Bank-Actien 110 Br. Luxemburger Bank 140 Geld. 
Posener Bank-Actien 106Br. Genfer Credit-Bank —. Jassyer Bank —. Berliner Waaren-Credit-Bank-Actien 
107 Brief. Rhein-Nahe-Bahn 100% Brief. Berliner Handels- Gesellschaft 113$ bez, Berliner Bank- Verein 
107% Brief. Schlesischer Bankverein 105 105 bez. Elisabeth-Westhahn —, Theissbahn —. Norddeutsche 
Bank in Hamburg 1072 Geld. Hamburger Vereins-Bank-Aktien —. (B. B. Z.) 


Verantw. Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Pofen, 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 


Hamburg, Dienstag, 2. September, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Beschränktes Geschäft 
London lang 13 Mk. J Sh. not., 13 Mk. 18 Sh. bez. London kurz 13 Mk. 3 ber. 
see & Sh. bez ondo 12 Mk. 24 . not., Mk. Sh. bez. 
Schluss- Course. Preussische Alprocent. Staats-Anleibe —. Preussische Loose 1154. Oestr. L 
Oestr. Credit-Actien —. Oestr. Eisenbahn-Actien —. Zprocentige Spanier 374. ns Snakler 285 
Spell 75 110 95%. Vereinsbank 1044. Norddeutsche Bank 107. Berlin- Hamburger —. Hannoveraner 
55 95 rich- Wilhelms - Nordbahn —, Magdeburg Wittenberge —. Leipziger Creditbank - Aktien —, 
Frankfurt a. M., Dienstag, 2. September, Nachmittags 2 Uhr. Oestreichi i i 
matter. Mitteldeutsche Credit-, 58 wie Darmstädter, Bankaktien 25 Serie steigend. reiehisehe, Naionalanleihe 
ER e 8 Preuss, 95 104 ee Kassenscheine 1048. 
udwigshafen Bexbach 143. Berliner Wechse Hamburger Wechsel 89. Lond 
Pariser Wechsel 934 Br. Amsterdamer Wechsel —, Wiener Wechsel 116. Frankf, Bag ee bannt 
städter Bank- Actien 425. Darmstädter Bank-Actien, junge, 375. Darmstädter Zettelbank 1124. Meininger 
Credit-Actien 110%. Luxemburger Credit-Bank 549. 3procentige Spanier 39%. {procentige Spanier 2414 Sp 
nische Credit-Bank von Pereire 683. Spanische Credit-Bank von Rothschild 598. Kurhessische Loose 408 FE 
dische Loose 498. 5proc. Metalliques 813. Asproe. Metall. 713. 1854er Loose 106%. Oestreichische National- 
Anlehen 824. Oestr.- Franz. Staats- Eisenbahn- Aktien 286. Oestr. Bankantheile 1272. Oestr. Credit 
Actien 247, Oestr. Elisabethbahn 217%. Rhein-Nabe-Babn 992. „ Hi 
Der Cours der Zprocentigen Rente aus 


London, Dienstag, 2. September, Nachmittags 3 Uhr. 
Hamburg 3 Monat 13 Mk. 84 Sh. Wien 10 Fl. 20 Kr. 


Paris von Mittags 1 Uhr wurde 717 25 gemeldet. 
Schluss Course. Consols 958. Iprocentige Spanier 253. Mexikaner 224. Sardinier 92. Sprocentige 


Russen 109. Akprocentige Russen 98. Lomb. Eisenbahn-Actien 


Friedr.-Wilh.-Nordbahn —. 


